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PreuBen-Tradition gegen britischen Krämergeist
Das deutsche VolK ist harter als der vernichtungswille skrupelloser Plutohraten

Kz. Turchill beschwor in seiner letzten Unterhaus¬
rede wieder einmal den „preußischen Militarismus ".
Eine alte Agitationsphrase , die den Anglo-Ameri¬
kanern schon im ersten Weltkrieg gute Dienste
leistete. Das neue Deutschland aber ist stolz auf
leine preuhische Tradition , die eine Tradition
der Hingabe und der Opserbereitschaft
für das Volk ist. Eine Tradition , die in harten
Kämpfen um die Selbstbehauptung heranwuchs und
die in dem Königswort „Ich bin der erste Diener
«seines Staates " ihren tiefsten Ausdruck fand. Weil
Preußen und später, als das deutsche Volk sich zur
Einheit zusammengeschlossen hatte , das Reich in
einem ununterbrochenen Kampf um seine Existenz
siand, mußte es die soldatischen Tugenden und die
Ehrfurcht pflegen vor den Männern , die ihr Leben
für die Nation einsetzen. Aus dem Geist dieses
Preußentums entsprang auch unsere Auslassung vom
Kriege,  als einem ehrlichen Ringen um
die Durchsetzung der  Macht . Einem Ringen,
das zwischen den Waffenträgern  der Nationen
«usgetragen wird . Deshalb ist die deutsche Strate¬
gie zu allen Zeiten um eine m i l i t ä r i j che Ent¬
scheidung, um die Vernichtung der gegnerischen
Kampfkraft, nicht aber der Volkskrast, bemüht ge¬
wesen. Hier klafft der Unterschied zwischen deutscher
und britischer Mentalität auf. Die Engländer
Haben in der neueren Zeit , dank ihrer Iniellage,
-aum einen Krieg um den Bestand ihres Staates zu
führen brauchen. Für sie ging es nur darum, ihre
wirtschaftliche Stellung auszubauen
und ihren Handel zu erweitern . Sie sahen und sehen
deshalb den Krieg durch die merkantile Brille.
Ahnen geht es um die Bereicherung.  Während
Deutschland stolz auf seine Helden und Feldherren,
uns einen Seydlitz und Ziethen , auf einen Scharn¬
horst, Eneisenau und Blücher, auf einen Moltke und
vindenburg ist, Männer , die Schicksalsschlachten für

Vaterland entschieden, beruft sich England auf
Drake und Raleigh , Seeräuber,  die in rück-
stchtslosen Plünderungszügen den Reichtum Spaniens
ruinierten . Am Anfang der jüngeren englischen Ge¬
schichte steht der Raubkrieg,  der auf die völlige
Ausschaltung des Handelskonkurrenten gerichtet war.
Die englische Auffassung vom Kriege
u.ührt sich aus kapitalistischen Prak¬
tiken,  die stets auf die Vernichtung des Gegen¬
spielers gerichtet sind. Eine Anschauung, die. innen¬
politisch betrachtet, es für gottgewollt ansieht, wenn
rslillionen in den Slums verkümmern, nur damit
°>ne dünne Oberschicht«inen unabsehbaren Reichtum
uerprassen kann. Für sie ift, das Volk nichts an*
Jetes als ein Reservoir billiger A r -
"eitskräfte.  Auf die Außenpolitik übertragen
bedeutet das , daß die britischen Plutokraten die
ganz« Welt , bzw. alle Völker als Arbeits¬
sklaven,  die für ihren eigenen Wohlstand zu
jchuften „berufen" sind, betrachten. 2m Kriege ver¬
suchen sie den Gegner, wie ein unbequemes Handels¬
unternehmen, endgültig auszuichalten, was am nach-
haltiasten durch die Vernichtung der Vol ks»
paft  des Feindes geschieht. Preußischer „Mtli-
fnrismus " und britischer Krämergeist : eine Gegen¬
überstellung. die für sich selber spricht. Wenn Chur-
“>'2 uns mit bent' Hinweis auf das Preußentum
woraljsch zu disfckmieren glaubte , war er schlecht
beraten.
, Allein aus dem britischen Händlergeist, aus bie*

gewissenlosen Vernichtungswillen , ist die anglo-
?werikanifche Kriegführung zu verstehen. Ihm ent¬
sprang der Gedanke der Blockade,  einer brutalen
Aushungerung. Der Luftterror , der offene Mord an
»kauen und Kindern , ist Ausdruck des gleichen Ver-
U'chtungswillens. Militärisch  waren die Kriege
^uglands zu allen Zeiten Improvisationen.

hat, von seiner Marine abgesehen, keine solda-
«!ch« Tradition . Das Heer war stets eine Augen-
utlckslöfung. die den jeweils gegebenen Umständen
utlprach. Es trat überhaupt nur , wenn nicht ge¬

nügend Bundesgenossen zur Verfügung standen, stär-
«r in Erscheinung. Auch heute haben England und
uwerika, was man in London und Washington nur
kU gut weiß, keinen Grund , auf ihre Armeen beson-
»sp stolz zu sein. Man darf nie vergessen, daß in
Lordafrika, auf Sizilien und nun in Süditalien die
Machtmittel zweier weltweiter Imperien gegen
ZNlge deutsche Divisionen angetreten sind. Ihre Er-
rw bleiben, an dem Einsatz gemesien, sehr beschei-
jp - Und weil man im Weiße» Haus wie in der
^."wningstreet weiß, daß man Deutschland militärisch
p t'tt gewachsen ist. hat man von vornherein

"p Schwergewicht aus den Terror  gelegt.

Man glaubte hier mit verhältnismäßig geringen
Kräften zum Ziel zu kommen.

Aber auch der Vombenkrieg nimmt eine andere
Entwicklung, als man im anglo-amerikanischen La¬
ger erhoffte. In den Hochsommermonaten setzte eine
große Terrorwelle ein, die Ende August abebbte. Sie
war gekennzeichnetdurch wiederholte Massenangrisse
auf einzeln« deutsche Städte und erreichte mit dem
Ueberfall auf Hamburg ihren Höhepunkt. Obwohl
die deutsche Abwehr noch im Ausbau  be¬
griffen war — sie ist ja auch heute noch lange nicht
abgeschlossen— erlitt der Gegner doch so erhebliche
Verluste, daß er eine Pause einlegen mußte._ Er
füllte die Lücken, die in seinen Geschwadern entstan¬
den waren , wieder auf und suchte sich den immer
deutlicher werdenden neuen deuischen Abwehrmetho-
den durch Umschulung seines Personals anzupaffen.
Als zu Beginn des Oktobers die Großangriffe wieder
einsetzten, mußten die Anglo-Amerikaner seststellen,
daß die deutsche Lustverteidiqunq die Pause gut
genutzt  hatte . Die neue Angrifssphase unterschei¬
det sich von den früheren vor allem dadurch, daß der
Gegner die Ziele häufiger wechselt und meistens auch
verschiedene Städte zu gleicher Zeit angreift . Damit
will er anscheinend die deutsche Abwehr zersplittern.
Auffallend ist auch der Großeinsatz amerika¬
nischer Tagboniber,  die nunmehr unter dem
Schutz von Iagdmaschinen fliegen. Die Aenderung
der feindlichen Taktik hat dem Gegner nichts genutzt.
Vor allem die Amerikaner mußten ihre Ueberfälle
mit äußerst harten Verlusten büßen. Hunderte von
deutschen Jagdflugzeugen stürzten sich auf den Geg¬
ner, der weder auf dem An- noch auf dem Abflug zur
Ruhe kam. Unser « Jäger  kämpfen , wie, der
Feind sich ausdrückt, mit wilder Verbissen¬
heit.  Immer wieder wers.m sie sich den eng aus¬
geschlossenen Feindformationen , die einen Feuerman¬
tel aus mehreren tausend Maschinengewehren und
hunderten von Bordkanonen um sich legen, entgegen.
Dazu kommt als Jagdschutz di« Boeing 40, die mit
30 überschweren Maschinengewehren und mehreren
Kanonen bestückt ist. Aber auch mit dieser Mate¬
rialmassierung  konnte er nicht verhindern,
daß die UÄl .-Luftwaffe in knapp zwei Wochen 282
Viermotorige verlor und zwar bei dem Angriss auf
Bremen 48, auf Anklam und Eotenhafen 62, aus
Münster öl und auf Schweinfurt 12t. Ein Sieg des
Kampfgeistes über das Material . E i n Sieg der
höheren Moral.  Jedenfalls ist di« Zeit , in der
sich bei uns das bedrückende Gefühl «inschleichen

konnte, daß wir dem Mordterror ohne Abwehr¬
möglichkeit ausgeliefert sind, überwunden.

In der englischen nnd amerikanischen Preffe
häufen sich die Ueberlegungen , ob sich der große
Einsatz, den der Bombenkrieg neuerdings fordert,
überhaupt noch lohnt . Daß unsere Rüstungsindu¬
strie nicht entscheidend geschwächt wird , ergibt sich
aus der Kampfkraft der deutschen Wehrmacht auf
allen Kriegsschauplätzen . Daß aber die deutsche
Zivilbevölkerung durch den Mord nicht weich
wird , beginnt man nach und nach auch im Feind-
lager einzusehen . So schrieb General Eakers
in der „Chicago Sun ", die Deutschen seien durch
Bombenangriffe allein nicht zu schlagen. „Man
scheint die Bombenangriffe ", so sagte der englische
Sprecher in einer für New Port bestimmten Lon¬
doner Sendung wie eine Art Naturkatastrophe
zu betrachten , ähnlich wie einen Zyklon . Die
Deutschen sind zäher als wir gedacht
haben . Es würde verkehrt sein zu erwarten , daß
der deutsche Widerstandswille durch unsere Luft¬
angriffe zu brechen ist." Damit wird die Sinn¬
losigkeit  des anglo - amerikanischen Mord-
krieges  eindeutig klargestellt. Das nationalsozia¬
listische Deutschland , das sich ans die von Churchill
wieder einmal verlästerte preußische Tradition
gründet , ist härter als der plutokratische Vernich¬
tungswille . Es besitzt die höhere Moral und die
Moral entscheidet.

ISgUNg 663 OKW.
Teilnehmer vom Führer empfangen

Aus dem Führer Hauptquartier,  19 . Okt.
Zum Abschluß einer vom Ches des Oberkommandos
der Wehrmacht veranstalteten Tagung , bei der von
führenden Persönlichkeiten des Staates und der Par¬
tei Vorträge weltanschaulichen und
innenpolitischen Inhaltes  gehalten wur¬
den, empfing der Führer  die Tagungsteilnehmer
und sprach zu ihnen über die politische und mili¬
tärische Lage.

An der Tagung nahmen teil : die Wehrkreisbe-
sehlshaber , die Oberbefehlshaber der Marineober-
konimandos und Kommandierenden Admirale sowie
die Kommandierenden Generale der Lustgaukomman-
dos mit ihren Chefärzten und Chesintendanten , ferner
ein« Reih« höherer Ossiziere und Beamter der Ober¬
kommandos.

sozialistische Solidarität Europas
Dr. Ley und Gauleiter Sauckel vor ausländischen Verbindungsmännernder DAF.

Berlin,  19 . Oktober . In bet neue « Aula der
Universität Berlin waren am Dienstag ans Ein¬
ladung des Reichsorgauisationsleitcrs Dr . Ley
die ausländischen Reichs - und Gauverbin-
dnngsmänner derDcntschen Arberts-
front  zu einer Reichsarbeitstaquna versammelt,
die «ntcr dem Motto „Europa siegt !" ein flam¬
mendes Bekenntnis zur sozialistischen
Solidarität  der mit Dentschland zusammen¬
arbeitende « europäischen Völker brachte und den
ungebrochene » Kampfes - und Siegeswille « dieser
Kräfte offenbarte.

Nach Begrützungsworten von Oberbefehlsleiter
Marenbach  gab OberbcreichSleitcr Men de
einen eingehenden Bericht über die Betrcuungs-
arbeit . Mehr als 500 Gauverbindungsmänner
nnd Fachangestellte arbeiten allein in den Gau¬
waltungen der DAF . an der Betreuung ihrer
Landsleute , unterstützt von Zehntanfenücn ehren¬
amtlicher Lager - und Betriebsverbindungsmänner.
Das neue System der Betreuung ausländischer
Arbeiter hat sich bestens bewährt : der überwie¬
gende Teil der vielen Millionen von ausländi¬
schen Arbeitern , die allein in 22000 von der
DAF . betreuten Lagern  untergebracht
sind, erfüllt willig seine Pflicht . 21 w ö chc n t l i ch
erscheinende fremdsprachige  Z eit  u n -
gen  und Zeitschriften kommen regelmäßig in
einer Gesamtauflage von 760 000  Exemplaren
heraus . Für Lagerbüchereicn wurden allein in
diesem Jahr 285 000 Bücher und 350 000 Bro¬
schüren beschafft. 90 000 Liederbücher , 27 000
Schallplatten , 5000 Musikinstrumente , daneben

Von den Schwerpunkten der Ostfront
Anhaltend harte Abwehrkämpfe südöstlich Krementschug

m 20 . Oktober. Seit vier Tagen halten nun-
Un ^ bie Kämpfe zwischen Dnjepropetrowsk
keit ^ : ° mentjchug  mit unverminderter Heftig¬
all» ®et  Feind hat in diesem Raum noch einmal

* verfügbaren Kräfte zusammengerafft und steht
»> .Zahlreichen Divisionen und Panzer-
aukV*“ b c n  im Angriff . Er hat den starken Druck
aus Front aufrechterhalten und darüber hin-
Dab örtliche Schwerpunkte  gebildet.
>nu r gelang es den Sowjets , in einem Abschnitt
Wt .k ^ i" i«n einzudringen . Unsere Truppen warfen
«nt„ oto den eingebrochenenBolschewisten entschlosien
h»,begen und singen sie unter schweren Kämpfe« in
- triefe des Kampffeldes ob. Durch Flanken-

.und in erbitterten Rah kämpfen.ltößebitt* «; 0 ,n erbitterten Aaykampfen,
niinr*- cS5enan 0riffe und Feuerllberfälle — trotz un-
» |tl9et  Wetterlage durch Luftangriffe unsererund
h "«keile undn betten

Sturzkampfslieger auf vordringende
Nachschubkolonnen unterstützt — v e r-Pe'rVc " unsere Heeresverbände bie

b t ®te >ierung de s feindlichen Ein-
®JihetV S' ^ drem von Stunde zu Stunde wachsenden
lust» l ,tonb entsprechen die ungewöhnlich hohen Ver-

Sowjets , die hier um jeden Preis und ohne
schwerste Perluste unsere Abwehrsront

—qvrechen wolle»

Nördlich von Kiew  hatten die Bolschewisten in
den letzten Tagen versucht, nach Süden vorzustoßen,
waren aber von unseren Verbänden durch Rückerobe¬
rung einer heißumkämpften Ortschaft im Gegen¬
angriff aufgehalten worden. Unsere Truppen führten
ihren Angriff nunmehr weiter fort . Es gelang ihnen
trotz zähen feindlichen Widerstandes , sowjetische
Kräfte zu umfassen und von ihren Verbindungslinien
abzuschneiden.

Rach dem blutigen Zusammenbruch ihrer voraus¬
gegangenen Angriffe südlich E o m e I versuchten hier
die Bolschewisten von neuem einen schweren Schlug
zu führen. Sie setzten insgesamt etwa fünf Divi¬
sionen  ein , die sie in mehreren jeweils regiments¬
starken Wellen angreifen ließen. Aber wiederum
zwangen unsere Grenadiere den Feind unter Abschuß
von sieben Panzern zu Boden.

Im Kampfraum westlich Smolensk  ist eine
Pause in den mehrtägigen Kämpfen entstanden. Süd¬
westlich Welikije Luki  brachte ein eigener
schwungvoller Angriff nach Brechen zähen feindlichen
Widerstandes Bodengewinn und führte zur Rück¬
eroberung der am Vortage durch den Vorstoß von
vier bolschewistischen Schützendivisionen verloren¬
gegangenen Stellungsteile.

Instrumente für 60 geschloffene Orchester, 4940
Rundfunkgeräte und 11000 Sportgeräte , die allein
in den letzten Monaten zur Verteilung kamen,
sind ein weiterer Beweis für die großzügige für¬
sorgerische Tätigkeit . 4000 Lagcrsportfeste , 5760
größere KdF .-Bcranstaltnngen neben 18 000
lagercigencn Veranstaltungen in den letzten Mo-
naten deuten das Bild der kulturellen Be¬
treuung in großen Zügen an.

Im Aufträge des Rcichsanbenministers be¬
grüßte Brigadeführer Frenz el  vom Auswär¬
tigen Amt die Tagungsteilnehmer.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz Gauleiter S a u ct c l unterstrich , daß das
deutsche Volk einen überwältigenden Opfergang
geht, um den europäischen Sieg  sichcrzn-
stcllen . Es fordere von den Millionen anslandi-
fcher Arbeiter längst noch nicht so viel wie es
selbst in jeder Stunde mit seinem Blut und sei¬
nem Schweiß einsetze. Dieser Arbeitseinsatz der
fremden Nationen im Reich verkörpere  in sich
bereits das neue unwiderruflich ko in - '
m e n d e sieghafte Europa.  Die Mitarbeit
der Völker Europas , zu denen auch Millionen
von gutwilligen Arbeitern aus den Sowjetrepu¬
bliken gehören , solle und müsse der Todesstoß für
jene jüdisch-bolschewistische Wettordnung sein, die
trotz des Reichtums dieser Erde die schaffenden
Menschen hungern lasse.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leu erklärte
n. a.: Jeder in Deutschland könne bestätigen , daß
bestes Einvernehmen mit den Ausländern bcstchx.
Diese hätten zu ihrem größten Erstaunen gesehen,
daß im Reich alle Schaffenden in ivirklichen Bc -
t r i e b s g e m e i n s cha f t e n zusauimeiistehcn.
Diese Betriebsgenieinschaft habe sich in diesem
Kriege als ein entscheidender Faktor erwiesen , der
wohl am meisten zum Arbcitsfrieden in der Hei¬
mat und zum Leistungsivillen mit beitrage . Die
Betriebsgeilieinschaflen hätten sich auch sv stark ge¬
zeigt , daß sie die Millionen fremder Arbeitskräfte
ohne jede politische oder arbeitsmäßige Spailiinng
in sich aufnahmen , sie richtig einsctzten und ein-
ordnetcn . Dieser Geist der dcntschcn Betricbs-
gemeinschaft mache jede etwa versuchte Gegenwir¬
kung unliebsamer ausländischer Elemente un¬
möglich.

„Ich bin überzeugt", erklärte Dr . Ley, „daß nach
dem Sieg der deutschen Waffen auch unsere Idee un¬
seren Erdteil ersaht haben wird und zwar kraft dieses
Arbeitseinsatzes. Heute lernen sich in Deutschland
und Europa die Völker kennen. Sie begreifen, daß
die Gegensätze, von denen Chauvinisten ihnen er¬
zählten, überhaupt nicht vorhanden sind. Wir er¬
klären , daß wir diesen Kampf nicht eher beenden
werden, bis die Bedrobuna unseres Erdteils durch
Bolschewismus oder Plutokratie beseitiat ist! Wir
wollen ein sozialistisches Zeitalter!
Unser Kampf ist der Aufstand der unterdrückten
Völker gegen die Bedrücker! Wir glauben an den
Sieg !"

Als Dr. Ley am Ende seiner Rede von der Größe
des Führers sprach, erhoben sich die deutschen Teil¬
nehmer und die ausländischen Delegierten und
grüßten damit Adolf Hitler , als dessen Mitarbeiter
sie sich auf ihrem besonderen Arbeitsgebiet betrach¬
ten.

Oie llorteile der FnniMlirzig
Von General der Artillerie Ludwig

Der wichtigste strategische Grundsatz ist der, daß
man das , was die Lage erfordert , ganz tun soll,
auch wenn manche Wünsche und Bedenken sür eine
minder radikale Lösung zu sprechen scheinen. Ein
altes und bewährtes militärisches Wort lautet:
„Wer gehen will , der gehe sosort, wer stehen will,
der stehe fest". Einen solchen ganzen Entschluß faßte die
deutsche Führung , als sie sich im Verlauf der Abwehr¬
schlacht im Osten jrühzeitig zu einer Frontverkürzung
entschloß. Daß sie dabei eroberte Gebiete wieder auf¬
gab, war sicher nicht leicht und mag manchen ent¬
täuscht haben. Emscheidcnd war aber nur allein,
daß angesichts der Eesamtlage das getan wurde, was
am zweckmäßigstenwar . Diese Eesamtlage erfor¬
derte. insbesondere nach dem Verrat Badogiios , vor¬
erst die strategische Defensive.

Als sich im Juli dieses Jahres annähernd gleich¬
zeitig die Eroßoffensive der Sowjets und
der Angriff auf Sizilien  entwickelten , war
klar erkennbar, daß die Gegner nunmehr die cnd-

Kriegsartikel 21
Der Soldat stirbt an der Front in der
Erfüllung seiner harten Pflicht . Er kann
fordern , daß derjenige in der Heimat , der
den Krieg saboliert oder gefährdet , den
Tod erleidet . Die Front hat ein Anrecht
darauf , von der hohen Kriegsmoral der
Heimat gedeckt zu werden . Niemals darf
sie das Bewußtsein verlieren , im Rücken
gesichert zu sein . Jeder der durch gemein¬
schaftswidriges Verhalten zu Hause der
Front dieses Bewußtsein raubt , verdient
die harte Strafe , die der Soldat aus seinem
Frontdenken heraus gegen ihn verlangt.

Dr . Goebbels

gültige Kriegsentscheidung suchten. Die Sowjets
mögen durch ihre wirtschaftliche Lage dazu ge¬
zwungen worden sein. Sie setzten mit bekannter
Rücksichtslosigkeit den letzten Akänn für die Entschei¬
dung ein und faßten also einen ganzen Entschluß.
Ob er richtig war , wird der weitere Verlaus des
Krieges zeigen. Bon der Kriegführung der Anglo-
Anierikaner kann man das Gleiche nicht behaupten.
Akan muß allerdings zugeben, daß sie vor einem recht
schweren Entschluß standen. Stalin forderte gebie¬
terisch die sofortige Bildung einer zweiten Front und
ließ keinen Zweifel darüber , daß eine wirklich kriegs-
entfcheidende Front nur durch eine Landung in
Frankreich geschaffen werden könnte. Die anglo-
umerikanische Fübruna aber batte von jeder das
Bestreben, kein allzugroßes Risiko einzugehen, weil
sie die Kriegsentscheidung durch die Blockade und die
Propaganda erhofft hatte . Sie weiß, daß eine Lan¬
dung großen Stils in Frankreich außerordentlich
schwierig sein würde, und daß ein Mißerfolg
schwerste Folgen haben würde. Sie scheute daher
dieses Risiko und griff in Sizi1ie>r und Italien an.
weil sie hier mit Recht*den geringsten Widerstand
zu finden hoffte. Indessen dürfte der weitere
Verlaus des Feldzuges beweisen, daß hier keine
kriegsentscheidcndenErfolge zu erringen sein werben.
Das Gleiche dürfte von Landungen an anderen Stel¬
len Europas außerhalb Frankreichs zu sagen sein.
Sie alle könnten nur zu Rebcnoperationcn führen.
So ist cs möglich, daß man sich unter dem Druck
einer Zwangslage schließlich doch einmal zu dem
Wagnis einer Landung in Frankreich gezwungen
sieht. Daraus sieht man, daß sich die deutsche Füh¬
rung auf eine ganze Reihe von Möglichkeiten ein¬
zurichten hatte . Sie konnte ihnen nur dann sicher
begegnen, wenn sie sich ausreichend starke operative
Reserven bcreitstellte. Sie wären schwieriger zu be¬
schaffen gewesen, wenn versucht worden wäre , die
durch die Kriegsereignisse des vergangenen Winters^
im Osten geschaffene, vielfach gewundene Front un¬
bedingt zu halten . Kräfte kann man in der Regel
nur durch die Verkürzung der Front oder durch den
sehr starken fortisikatorischen Ausbau der Vertei¬
digungsstellung einsparen. Für das Letztere waren
die Voraussetzungen nicht gegeben, also war die
Frontverkürzung der gegebene Weg.

Der erste Weltkrieg hat uns ein klassisches Bei¬
spiel  für den strategischen Nutzen des Ausweichcns
in eine verkürzte Front gegeben. Als die deutsche
Führung im Februar 1017 erkannte, daß ein Durch-
bruchsangriff größten Ausmaßes mit allen Vorbe¬
reitungen der damaligen Materialschlacht gegen den
vorspringenden Bogen beiderseits von Roye vor¬
bereitet wurde, befahl sie das Ausweichen in eine
Sehnenstelluiig,in der Linie Arras -^Soiffons , die
sogenannte Siegfriedstellung . derey Ausbau seit
längerer Zeit vorbereitet worden war . Sie .wollte
dadurch die zeitraubenden feindlichen Angrisfsoorbe-
reitungen wertlos machen und größere Sicherheit für
die Abwehr in einer sorgfältig ausgewählten Stel¬
lung schassen. Vor allem aber sollten dadurch stqrke
Kräfte cingespart werden, die nunmehr als freie
Reserven zur Verfügung standen. Alle diese Ziele
sind voll erreicht worden. Die Siegfriedstellung ist in
der Folge gar nicht mehr ernstlich angegriffen wor¬
den, weil sich der Feind hier keinen Erfolg ver¬
sprach. Die späteren Ereignisse haben gezeigt, daß'

Kommentar*überflüssig
Genf. 20. Oktober (Funkmeldung) „Daily Tele¬

graph" Ferösfentlicht einen Brief Sir Herbert
Ingrams,  seines Zeichens Generaldirektor ver¬
schiedener englischer Gewerkschaften, in dem dieser zu¬
nächst mit Befriedigung feststellt, daß die Sowjets
im Falle ihres Sieges die deutschen Männer
sür mindestens 2 5 Jahre  zu Zwangsarbeiten
in die Sowjetunion transportieren , selbst aber
während dieses Zeitraumes Deutschland mit ihren
Armeen besetzen würden. Ingram schlägt dazu noch
vor, man solle die Deutschen auch in anderen Ländern
zu Zwangsarbeiten verwenden und läßt anschließend
die Katze aus dem Sack, indem er schreibt: Es wird
unter diesen Umständen viele Jahre dauern , bevor
die Deutschen erneut Gelegenheit erhalten , mit Eng¬
land und den USA . auf den Absatzmärkten  in
der Welt zu konkurrieren ".
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die deutsche Führung dadurch auch keineswegs die
Initiative aus der Hand gegeben hatte , denn sie ver¬
mochte gerade aus dieser Stellung heraus im März
1918 erfolgreich anzugreisen . Zwar hat die feindliche
Propaganda versucht , aus der Ausweichbewegung
einen großen Sieg zu machen , aber niemand hat ihr
den geglaubt . Größere Sicherheit der Abwehr , Ein¬
sparung von Reserven und Vorbereitung des kom¬
menden Eegenschlages sind seitdem als die charak¬
teristischen Vorzüge dieser Operation anerkannt wor¬
den . Die Auswertung solcher Erjahrungen biete sich
von selbst an , wenn man sich mit Rücksicht auf die
Eesamtlage zur strategischen Defensive entschlossen
hat und nun möglichst günstige Vorbedingungen für
diese schaffen will.

Beim Entschluß zur Frontverkürzung ist wesent¬
lich, welchen strate .gischen und wirtschaft¬
lichen Wert  das aufzugebende Gebiet hat . Es
gibt Gebiete , in denen auch ein geringes Aus¬
weichen überaus schwere strategische oder wirtschaft¬

liche Folgen haben würde . Im unendlich weiten
Raum des Ostens ist das nicht der Fall . Das Jahr
1812 hat gezeigt , daß in diesem Raum der «us-
wesich ende Kampf  als wirksames strategisches
Mittel anzusehen ist. Napoleon ist damals an diesem
Problem gescheitert . Die Sowjets mögen sich im
Verlüuf des Feldzuges von 1941 wiederum der Vor¬
züge des Ausweichens in den unbegrenzten Raum
bewußt geworden fein . Aber offenbar kann sich auch
der ursprüngliche Angreifer die Weite des relativ
wertlosen Raumes nutzbar machen , wenn er sich nach
dem Erreichen des Kulminationspunktes des An¬
griffs zur strategischen Defensive entschließt . Nirgends
ist das starre Festhalten an der einmal erreichten
Linie weniger angebracht als hier.

Ein Vorteil der Frontverkürzung liegt auch
darin , daß in dem aufgegebenen Gebiet alle kriegs¬
wichtigen Anlagen und die Straßen nachhaltig zer¬
stört werden . Der feindliche Nachschub wird dadurch
außerordentlich erschwert , das Vordringen entspre¬
chend verlangsamt . Die eigenen Nachschubwege wer¬
den dagegen verkürzt und dadurch leistungsfähiger
gemacht.

Wenn das Absetzen, wie es hier geschieht, zwar
planmäßig erfolgt , aber in stetem Kampfe mit dem
nachdrängenden ' Gegner durchgeführt werden muß,
kommt es darauf an , daß der Zusammenhang der
Front nirgends zerrissen , ein operativer Durchbruch
des Gegners also verhindert wird . Diese Kampfart
stellt sehr hohe Anforderungen an die Leistungs¬
fähigkeit der Truppe , die zugleich bestrebt sein muß,
dem ' Gegner immer wieder Aufenthalt zu bereiten
und ihm möglichst hohe Verluste beizubringen . Wenn
das wie heute , besonders erfolgreich geschieht, ist ein
wesentlicher Teil ber Aufgaben der Frontverkürzung
bereits erreicht , denn der Gegner vermag dann den
Angriff auf die neue Stellung nur mit verminderter
Kraft aufzunehmen . Die Wahrscheinlichkeit ., daß
damit sein Angriffsschwung bereits gebrochen ist, ist
also groß . Dazu kommt , daß die neue Front
sorgfältig ausgewählt und deshalb vielfach dem
Panzerangriff schwer zugänglich sein wird . Wir
dürfen deshalb zur Verteidigung der neuen thront
schon aus diesem Grunde großes Vertrauen haben.
Der deutsche Soldat , der in der beweglichen Kamps¬
führung des Absetzens sp Hervorragendes geleistet
hat , wird erneut zeigen , daß er nun auch wieder fest
zu stehen vermag.

Wir dürfen ferner annehmen , daß es gelungen
sein wird , die für den Eesamtkriegsschauplatz er¬
forderlichen operativen Reserven  freizu¬
machen . Wir wissen schließlich, daß diese strategische
Defensive kein Dauerzustand sein soll . Der durch sic
vorbereitete Gegen schlag  wird einmal dort er¬
folgen , wo er für die Eesamtlage am wirksamsten
sein wird , gleichgültig , auf welchem Kriegsschauplatz
er geführt werden wird . Die Eesamtkriegsührung ist
ja immer ein einheitliches Ganzes , und ihre
Leistungen sind daher nur im Rahmen dieses Ganzen
zu betrachten . Das blitzschnelle Eingreifen gegen den
Verrat Badoglios ist offenbar schon ein solcher
Eeqenschlag gewesen . Weitere Gegenaktionen werden
folgen , wenn es an der Zeit ist. Bis dahin werden
sich im Osten die feindlichen Kräfte an der neuen ver¬
kürzten Front abringcn . Wenn das geschehen ist.
dürfen wir annehmen , daß die Kriegsgeschichte künftig
einmal die jetzige Operation als überaus zweckmäßig
anerkennen wird.

Sowjet -Greuel ohne Ende
Ankara . 20 Oktober . In journalistischen Kreisen

wird die Nachricht , daß die Bolschewisten sofort naw
der Einnahme der Stadt N o w g o r o d-S e w e 1 1f
Repressalien gegen die in der Stadt verbliebene
Bevölkerung angewandt haben , lebbaft erorierl.
Das NKWD . hat nach kurzen Verhören M .a ' sen-
binrichtungen  vorgenommen . Der gronte -leu
der arbeitsfähigen Bevölkerung ist zwangswene ab-
transvortiert worden , wie man annkmmt , nach Si¬
birien . _

Der OKW .- Berich f von heute

Harte Abwehrkämpfe bei Krementschug
Durchbruchsangriffe zwischen Kiew und Gomel abgewiesen

ROMANVON / J]
HANS ERNST/Mit

Beuticher Ro man - Verlag , Dresden

Aus dem Führer Hauptquartier,  20 . Okt.
(Funkmeldung ) . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Nördlich des A s o w s che n M e e r ê s griffen die
Sowjets erneut unsere Front an . Sie wurden in
heftigen Kämpfen abgewissen.

Südöstlich Krementschug  dauern die schwe¬
ren Adwehrkämpse mit unverminderter Heftigkeit an.

Zwischen Kiew und Gomel  wurden an ver¬
schiedenen Stellen geführte feindliche Durchbruchs¬
angrisse nach erbitterten , den ganzen Tag über an¬
haltenden Kämpfen abgeschlagen.

An der übrigen Ostfront fanden nur südwestlich
Welikije Luki  und nördlich des Jlmensces leb¬
haftere örtliche und für uns erfolgreiche Kämpfe statt.

Im Seegcbiet von Bardö  vereitelten Jagd - und
Zerstörervcrbände erneut einen feindlichen Luft¬
angriff gegen ein deutsches « ersorgnngsgeleit . Ohne
eigene Verluste wurden 11 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

In S ü d i t a l i e n kam es im Voltnrno -Vogen
und im Raum von Tampobasfo zu lebhafter Kamps¬
tätigkeit . Nach wcchselvollem Kamps wurden ameri¬

kanische Kräfte aus einer vorübergehend verlorenge¬
gangenen Ortschaft nördlich Capua geworfen.

Aus den anderen Frontabschnitten wird beider¬
seitiges Artilleriefeuer und erfolgreiche eigene Stoh-
trupptätigkeit gemeldet.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schossen
über dem holländischen Küstengebiet gestern sechs bri¬
tische Flugzeuge ab . . ' *

Deutschs Kampfflugzeuge griffen , n der vergange¬
nen Nacht Ziele im Raum von London an.

Mit Bomben gegen schifthrüchige
Berlin . 20. Okt . (Funkmeldung .) Im Seegebiet

nördlich Kreta versenkten britische Bombenflugzeuge
in der Nacht zum 19. Oktober einen deutschen
Dampfer, -' der über 2300 italienische
Soldaten  als Militärinternierte an Bord hatte.
Am Morgen des gleichen Tages wurden die im Was¬
ser treibenden Ueberlebenden erneut von britischen
Flugzeugen mit Bomben und Bordwaffen ange¬
griffen . Dabei fand eine große Anzahl italienischer
Soldaten den Tod.

(24. Fortsetzung,
„Wie falls mir gehn ? Gut halt , oder meinst net?

Er lachte dabei spöttisch und jühlte plötzlich eine
Sicherheit in sich Hineinströmen , aus der heraus er
den rechten Ton fano . „Vielleicht könnten wir uns
einmal ausreden über Verschiedenes . Oder glaubst
du . daß es net notwendig ist? "

Weil sie sich ein wenig in die Enge getrieben
fühlte , griff sie flüchtig eine Redewendung auf . die
wie ein Abweichen war auf seine Frage.

-Man kann nie wissen , was notwendig ist.
SDtiÄößl"

Weil die Kramerin neugierig ihren Kopf Uber die
Ladenbudcl streckte, wandte Michael sich zum Gehen.

„Vielleicht daß wir uns gelegentlich zu einer
günstigeren Zeit rrcffcn " , sagte Agnes ihm nach und
ging in den Laden . ' , ,

Ihre Worte ließen tausend Möglichkeiten offen.
Sie ließen keinen Wunsch durchblicken , dag sie ihn
treffen möchte und ließen auf der anderen Seite ver¬
muten , daß Agnes auf den Zufall rechnete . .

Im Grunde genommen war es - so. daß Eignes
brennend gern alles fortwijchcn wollte , was ihr von
Michael zur Last gelegt werden konnte Immerhin
sie batte die Möglichkeit sich ans die tote Mutt r
hinauszureden , die damals mit raschem Entschluß
die Liebe zerbrach und die Trennung herbeijuhrte.
Man konnte sich also als ein unschuldiges Opfer hin¬
stellen das sich dem Willen der Mutter hatte fugen
müssen.

Freilich , als . die Mutter todkrank in der Stadt lag
und Agnes sie jeden Tag besuchen kam. da l , R die
Mutter manchmal durchblicken , daß ihr Michael ei¬
gentlich leid täte und daß es ihr nun beinahe vor-
komme. als hätte sje ein Unrecht verübt . Und als
Agnes He gefragt hatte , ob sie dasselbe ein . zweites

dop  totale Einsatz Norwegens
Oslo , 20. Oktober . (Funkmeldung .) Die

Tagung der politischen Leiter von Nasjonal Säm¬
ling ivar eine überzeugende Manifestation für
die Stärke der  Q u i s l i n g b e w e g u n g.
Diese Feststellung trifft die OLloer Zeitung
„Fritt Folk " , die gleichzeitig die Parole d e S
t v t a l e u Einsatzes Norwegens  unter¬
streicht . Norwegen müsse in totaler Form an
dem Schicksalskampf . der über Europas Sein
oder Nichtsein entscheide , durch seine Arbeit bei¬
tragen . Es gehe darum , ob die europäische Kul¬
tur gerettet werde , oder ob alles im bolschewisti¬
schen ' Chaos untergehen müsse . Auch aus dieser
Perspektive könne Norwegens Zukunft und das
Weiterbestehen seines Volkes nur durch die ger¬
manische Zusammenarbeit mit Deutschland be¬
wahrt werden.

Greßkampf gegen die Tuberkulose
Oslo . 20. Oktober . (Funkmeldung .) Am Diens¬

tag begann der vor einiger Zeit bereits an-
gekündigte Großkampf gegen die Tuberkulose in
^ o x tu e ö e tt. An öer D̂rtfcfjoft utocötc
eines der eingesetzten Röntgenautos die ersten
Schirmbilbausnahmen und begingt mit der
Ncihenuntersuchung , die allmählich das ganze
norwegische Volk ersassen wird . Die . Presse
drückt ihre Befriedigung darüber aus , daß die ge¬
plante Aktion als eine der großzügigsten Maß¬
nahmen , die jemals auf dem Gebiet der Gesund¬
heitsführung geplant wurden , nunmehr anlaust.

tnusterdort „Antcnesti “ eingeweiht
Bukarest , 20. Oktober . (Funkmeldung .) Ein

Musterdorf , das den Namen „AntonestL erhrb . tz
wurde am Sonntag in Gegenwart der Gattin de»
Staasministers und Marschalls , . Frau Maria
Antonescu sowie des Vizeministerpraftdenten Pros.
Mihai Antonescu und mehrerer Mitglieder der Regie¬
rung eingeweiht . Das nmre Dorf , das rn dem
von der Negierung zum Mnsterbezirk erklärten
Gebiet von Ärgesch liegt , zählt einstweilen 39 .voie
mit Bauten im rumänischen Stil , außerdem all
die anderen Einrichtungen , die zur Entfaltung
eines vorbildlichen Dorflebens notwendig sind.
Die Kirche des Dorfes ist von Mihai Antonescu
gestiftet worden.

„Kalkutta , die Stadt des Schreckens“
Stockholm , 20. Oktober . (Funkmeldung .) „Kal¬

kutta . die Stadt des Schreckens ", überschreibt
„Folkets Dagblad " eine Londoner Meldung , in
der ein Augenzeugenbericht des „Daily Expreß
aus Kalkutta miedergegeben wird . Darin heißr
es u . a., daß Sie Einwohner der unglücklichen
Stadt fick zu Tausenden um die wenigen -Volks¬
küchen scharten . Die Kinder  befanden sich tu
einem herzzerreißenden  Z u st and.
Ihre Arme und Beine glichen Streichhölzern,
und ihre Leiber seien aufgedunsen . Sie tonnten
vor Erschöpfung nicht einmal mehr weinen . Gebe
inan ihnen etioas zu essen , so stürzten ste sich über
die Mahlzeit wie reißende Wölfe , Malaria,
Typhus und Lungenentzündung herrschten in der
Stadt . Die Patienten seien krastlos ^durch ^Hunaer

Mal tun würde , entgegnete die Mutter ohne liebes
legung : „Nein . Agnes , ein zweites Mal wurde ich
euch nicht mehr trennen ."

Agnes war also jetzt wieder daheim . Und es war
aar nicht so sorglos , dieses Dasein . Sie hatte zu
wenig praktische Erfahrungen , um solch einem großen
Haushalt vorstehen zu können Sie hatte Klavier¬
spielen gelernt , ein wenig Kunstgeschichte und «fran¬
zösisch etwas Botanik und verschwindend wenig vom
Haushalt Mit ihren Kenntnissen konnte sie also zu
Hause nicht viel beginnen . Das einzige , was sie
fertig brachte , war . daß sie die Dienstmädchen auf
schnippische Weise abtanzeltc . Als sie dies auch ein¬
mal bei der Köchin probierte , kam sie an die Unrechte
Adresse . Diese stemmte beide Fäuste in die Hüften
und maß die junge Dame von oben bis unten, .wie
man etwa ein Mädchen mustert , das mau in Dienst
nehmen will . Dann sagte sie:

„Ich will Ihnen mal was sagen , junges Fräulein.
Einmal Hab ich mir das angehört . Sollten Sie aber
nochmal versuchen , mir etwas dreinzureden m der
Küche, dann packe ich meine Sachen und gehe . Jawohl
da können Sie Gift drauf nehmen . Ich stehe fetzt fünf
Jahre hier am Herd und Ihre Frau Mutter hat mir
nie etwas dreingeredet , obwohl sie vom Kochen et¬
was verstanden hat . was bei Ihnen nicht der «fall „ t.

Seitdem vermied es Agnes , sich in der Küche zu
schassen zu machen. Ihre Tätigkeit bestand vielmehr
darin ^ das; sie vormittags im Büro sah und Rech¬
nungen und Lieferscheine schrieb, obwohl sie auch
daran keine große Freude hatte und sehr wenig Lust
versvürte sich von ihrem Bruder Ferdinand zurecht¬
weisen zu lassen , als sei sie seine Stenotypistin.
Ueberhaupt spielte dieser Ferdinand sich schon voll¬
ständig als Herr auf im Hause . Aber damit nicht
genug , hatte er auch seine Braut alle Augenblicke
hier und es war direkt verletzend , wenn er Anita
ins Büro führte und mit ihr die Rechnungsbucher
durchging und alles Geschäftliche besprach.

So fühlte iich also Agnes daheim gewissermaßen
isoliert . Sic lag dann nachmittags oft hinter den
Branereigebäudcn im Obstgarten und träumte vor
sich hin 'Und sie bekam dann allmählich Lust und
Freude daran , sich von den Bildern der Vergangen.

und Entbehrungen » iid ihre Gesichter durch Aus¬
schlag und Beulen entstellt . Zu allem Ueberfluß
streikt auch noch das Krankenpflegepcrsonal in
Bengalen . Die zweitgrößte Stadt des britischen
Empire ist eine „Stadt des Schreckens " geworden,
erklärt der „Daily Expreß " abschließend.

Erfolgreiche ßandenhekämpfung
Berlin , 20. Oktober . Im Verlauf der Säuberungs¬

unternehmen gegen das Bandenunwesen in Nord-
Griechenland  wurden von deutschen Truppen
im Ossa-Eebiet mehrere Munitions - und Ver¬
sorgungslager der Banditen vernichtet . Auch in
Süd -Kroatien verläuft die Bekämpfung der zer¬
sprengten Vandengruvven weiter erfolgreich . Hier¬
bei verloren die Banditen an einer Stelle rast 500
Tote und mehrere hundert Verwundete . Mit dem
Abschluß dieses Unternehmens ist wiederum ein Ge¬
biet befriedet und von Banden gesäubert.

Kurze Umschau
220 Volksdeutsche Jugendführer und

-füheerinnen aus Transnistricn , der Ukraine unv
Litauen , die einzelne deutsche Gaue besuchten , die für ihre
Heimatbezirke di « Patenschaft übernommen haben , wurden
in der Reichshauptstadt von R - ichsminister R » s e n b e r «
empfangen . *

Rach Meldungen aus Süditalien ist der berüchtigte
Antifaschist « ras S s » r , <- . aus N - rd - frika kommend , >m
Lager Badoglios eingetrofscn.

Der Sonderkorrespondent der „ Times " in Kairo berich-
tet , daß nach zuverläsiiger diplomatischer Quelle «» ' »
amerikanische Militärmrslivn  ans dem Weg«
in die Sowjetunion sei. An ihrer Spitze stehe General¬
major D e - n . der frühere Eencralstabschcf der Armee.❖

Aus einer drahtlosen Meldung geht hervor , daß der
Patriarch von Moskau  aus dem Wege nach Grog-
britannien in Teheran angckommcn ist.•k

Am Sonntag fand in Alexandria die dritte Zusammen¬
kunft Jusiuf Sjassin , dem Vertreter Jbn Sauds , und dem
üanvtischen Ministerpräsidenten Nahas Pascha statt . Es
wird darüber bekannt , daß 2bn Saud di - Meinung ver¬
trete . daß die Frage des arabischen  B u n d - -
erst » ach Sicherstellung der Unabhängigkeit aller arabischen
Länder behandelt werden könne . Damit werde d>«
Palästina -Frage zum gordischen Knoten des arabischen
Bundes . *

Allen in China lebende « Italienern,  d ««
sich zur faschistischen republikanischen Regierung Musiolun»
bekannt haben , ist von de« Rankinger Regierung das Recht
znerkannt worden , wieder Handels - und Erldtrans-
aktionen vorzunehmen . *

SubhasChandraBose,  der Führer der indischen
Freiheitsarmee , hat zum 22. Oktober einen Gen -ralapp - n
in Schonan einbernfen , um eine vorlänfigc indische Re¬
gierung in Schöna » zu gründen und den Posten des Re¬
gierungschefs zu übernehmen . Gleichzeitig erwartet ma»
die Kriegserklärung gegen England und die USA.

der
den
der

„Ein langer weg nach Berlin“
Genf , 20. Oktober . Der Korrespondent

..Daily Mail " Lolin Bebnall . schreibt zu
Kämpfen in Siiditalisn nach einem Besuch an
Front , die deutschen Soldaten seien in ihrem
kämpferischen Wert furchtbare Gegner.  Aus
dieser Perspektive heraus gesehen sei es in der Tai
ein langer Weg  n a ch. S e r 1 i n, und dieser
Weg werde blockiert von einer Unzahl befestigter
feindlicher Stellungen , die es dem Gegner ermög¬
lichten alle anglo -amerikanifchen Operationen zu
neutralisieren / Die an den Schiffsraum gestellten
Anforderungen erhöhten sich, je weiter man vor¬
rücke.

Mergenthau aul großer Geschäftsreise
( Dr ah tb er i ch t unserer Berliner Schri/tleitung)

as . Berlin . 20. Oktober . Der jüdische Finanz¬
minister der USA .. Morgen - hau,  ist , von meh¬
reren Sachverständigen begleitet , in Algerien ein-
getrofsen . Er will dort Finanzfragen besprechen und
außerdem den amerikanischen Offizieren und Sol¬
daten Kriegsanleihen verkaufen . Die wichtigste Auf¬
gabe ist jedoch zweifellos die Erörterung der Finanz¬
fragen ; sind doch die USA . seit einiger Zeit bemüht,
Noldafrika wirtschaftlich auszubeuten . Sicherlich
schwebt also Herrn Morgenthau ein sehr großes Ge¬
schäft vor , zumal es in den Meldungen aus Washing¬
ton heißt , daß seine Reise mehrere Wochen
dauern würde . Man geht dabei wohl kaum in der
Annahme fehl , daß sich Morgenthaus Bestrebungen
nicht allein aus das frühere Französisch -Nordasrika
erstrecken, sondern daß auch die Länder des
Nahen Ostens einbezogen-  werden . Mit
Aegypten verhandeln die USA . ohnehin wegen der
Ausbeutung von Bergwerken , und mit Saudi -Ara¬
bien sind bekanntlich Besprechungen im Gange , die
den USA einen stärkeren Einfluß aus die arabischen
Erdölförderungen  sichern sollen . Schon seit
langem klagen ja die Briten , daß überall im Nahen
Osten amerikanische Handelsvertreter auftauchen , die
also offenbar den Weg sür Morgenthau geebnet
haben . *

Wie man sich in den USA . die weitere wirtschaft¬
liche Entwicklung vorstellt , ist dabei unschwer aus
einer Veröffentlichung des amerikanischen Handels¬
ministeriums zu entnehmen . Darin heißt es nämlich,
daß der Wohlstand in der Welt nur durch das flei¬
ßige Hin - und Herstellern amerikanischer Dollars
über die Meere geschaffen werden könne . Es wird
dann weiter in diesem Plan ein „gesundes internatio¬
nales Investierungsproqramm " empfohlen , d. h.
also es wird die Beteiligung des 116 =
amerikanischen Kapitals  an den verfchie-
denen Unternehmungen in allen Teilen der Welt als
erstrebenswert hingestellt . Es ist begreiflicherweile
den Eng ländern bei alledem nicht sehr

heit umschmeicheln zu lassen , bis die Erinnerung sehn¬
süchtiges Verlangen wurde und ihr Blut leise zu
singen begann . . . ^

Neuerdings gefiel sie sich auch darin , die . Mutter
zu imitieren , indem sie abends durch die Gaststube
ging und die Gäste begrüßte . Eines Tages erschien
auch der Seehofer plötzlich wieder im „Ankerbräu ."
Thomas Aichdichler hob bei seinem Eintritt jäh den
Kopf . Er hatte den Freund lange Zeit nicht mehr ge¬
sehen und wunderte sich über dessen weißgewordenes
Haar . Aber dann rief er gleich der Kellnerjn , sie
solle die Spielkarten bringen.

Agnes brachte es zwar nicht fertig , so hochmütigen
Schrittes und voll io verhaltener Krait durch die Stube
zu schreiten wie einst ihre Mutter . Und sie sah auch
nicht über den Seehofer hinweg , sondern setzte sich
ogar zu ihm . „ , . . , „ , .

Im Hirn des Seehofers entwickelten sich allerlei
Pläne . Er stellte die Agnes und die Wicdmüller-
Liesbeth nebeneinander ' hin und sagte , daß der
Michael ein Narr sein müßte , griffe er nicht noch ein¬
mal nach der Agnes . Allerdings schwieg er sich über
seine Gedanken völlig aus , sah nur gespannt der
nächsten Zukunft entgegen . Er selbst fühlte nicht mehr
den Mut , Schicksal zu spielen,

*

Am Sonntagnachmittag verließ Michael Steiner
den Hof , wandte sich zunächst dem See zu. schaute
dort eine Weile angestrengt nach den vielen Menschen
hin , die sich am Strand und im Wasser tummelten
und bog dann bei den Stauden rechts ab . umging
den See und freute sich, daß niemand ihn dabei sah.
Er wußre eigentlich nickst recht, wohin er gehen wolle,
jedenfalls in dieser Richtung , die er heute ging , lag
die Mühle in der Wied nicht.

Er ging langsam an weggrenzenden Feldern ent¬
lang . hatte die Joppe lässig über die eine Achsel
hängen und die Aermel seines Hemdes hochgetreui-
pelt . Er dachte daran , daß er einmal diese Wege auch
mit Agnes gegangen war , in stürmischem lleber-
schwung. Heute war alles ein wenig gedämpft und
geläutert in ihm . Das . was in ihm beute 'brannle,
war nur der Wunich . Agnes zu t -efien.

Ein paarmal bückte er sich nach einem Blumlein,

wohl.  Ueberall . wo sie früher unbeschwert herrsch¬
ten und allein das Geschäft machten , stoßen sie >etzr
auf die Amerilaner . Immer erneut bemühen sich des¬
halb die amtlichen englischen Kreise , dem amerika¬
nischen Bundesgenossen klar zu machen , daß ein Wett¬
bewerb im Handel zu außerordentlich schwierigen
Situationen führen würde . Der der , britischen Bot¬
schaft in Washington zugeteilte Gesandte . Sir Ge¬
rald Campbell,  hat gerade jetzt erst wieder er-
tlärt , er hoffe , daß sich der Wettbewerb ausichalten
lassen und England und die USA . eng Zusammenarbei¬
ten würden . Noch deutlicher ist der Unterstaatssetrl-
tär im britischen Produktionsministerilun .,. <§E
Jones,  geworden , der in einer Rede in Liverpoöl
erklärte , man müsie den Amerikanern klarmachen,
daß die Engländer bei der Gestaltung der NaÄ-
kriegspläne nicht um irgend eine Gunst bitten wur¬
den .' Er meinte dann , daß die englischen Produl-
tionskosten niedriger seien , als die der Amerikaner,
und daß außerdem die Jnflationsgesahr in den
USA . weit größer sei. als in England . Ob solche
Argumente auf die Amerikaner irgend einen Ein'
druck machen , ist mehr als sraglich . Man kennt
Washington und New York sehr genau die Start-
der eigenen Position und man ist ja auch, ron
gerade jetzt die Reise Morgenthaus wieder zeign
sehr bemüht , diese Position noch weiter auszubauen.
Der „Daily Herald " schreibt dann auch recht pessi¬
mistisch. es sei keineswegs so leicht , alle Amerikaner
sür ein Programm internationaler Weltwirtschaft
nach deni Kriege zu begeistern . Die Engländer
müssen eben immer wieder die Erfahrung machen,
daß die Politik Churchills nicht nur zur Abhängig¬
keit von den Sowjets , sondern auch zur stärksten
Abhängigkeit von den Nordamerikanern geführt hai-
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das er auf seinen Hut steckte. Und als er dann bei
seinem Wandern plötzlich die weißen Mauern der
Brüuhausgebäude sah. wurde ihm die Kehle elN
wenig eng . Er kam von . hinten her und als er ein
vollblühendes Kornfeld ümschritten hatte , sah er d>f
Agnes im Obstgarten sitzen. Eigentlich saß sie nichr
dort , sondern ' sie ruhte im Schatten eines Birn¬
baumes in einem Licqcstuhl , dessen Beine sich tiel
in die trockene Erde hineingebohrt hatten . ,

Michael stand zuerst eine Weile . Cr wußte, , daß
große Entscheidung davon abhing , ob er jetzt wieder
ungesehen den Weg zurückging — vielleicht zur
Mühle — oder ob er den Rest des Weges auf
nahm bis zu dem Liegestuhl hin . .. . . .

Welche Gewalt mag es wohl gewesen sein , die ihn
hinzog ? , „

Sie bewegte sich kaum , als sie ihn kommen saö
und sagte , als er vor ihr stand:

„Ich sah dich schon, als du dort drüben am Saum
des Kornfeldes gingst ." , _

Ohne daraus einzugehen , setzte er sich neben
ihren Stuhl ins Gras . .

„Uebrigens " , sagte er , „die Hand dürftest du m>r
wohl geben " .

Sie tat es ohne zu zögern , fast zu schnell.
Dann wurde es eine Weile sehr , sehr still . Grille"

zirpten im Gras und in den Zweigen der Bäum«
huschten pipsende Vögel . Agnes ' Hand hing über d>
Lehne des Liegeftuhls . Auf diese Hand sah er h' "
und sagte in die Stille hinein:

„Es fährt sich jetzt bald wieder ."
„Was jährt sich? "
„Sonnwendfest ."
„Ach", sagte sie und ließ sich zurückfallen.

meine , cs sei erst gestern gewesen ."
Da nun der Anfang einmal gemacht war , erga"

sich Wort für Wort . Dos gereizte Angespanntsein
des Mannes verlor sich, da er seine Borwürfe e
hoben zu haben glaubte . Er war dann soweit , vast
er seinen Zorn mehr zu dem weißen Grabstein a
der Kirchhofmaucr hinwendete , denn alle Not »>
aller Wirrwarr war doch nur gekommen durch
Frau , die dort im Kirchhof schlief.

(Forlsetzuug soig>)
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SpCltcU CtUM* TstZfrC
Nicht immer klage«,
müde verzage»,
j« schwere« Tage« !
Hart alles trage«,
mutig sei«, wage«,
tapser sich schlagen,
wehren und ringe« —
da»« wird das Schwerste gelingen!

Ouck̂vix Hübsch

Mlvatgklder der StalLngrMömpser
Erstattungsanträge bis 31. Oktober erforderlich
Anträge auf Erstattung von hinterlegten oder

sonstigen Privatgeldern der in der Festung Stalin¬
grad verbliebenen Angehörigen der 6. Armee, die
durch briefliche Unterlagen nachgewiesen werden,
Müssen bis spätestens 31. Oktober 1913 bei den Ar¬
beitsstäben Stalingrad der Wehrkreiskommandos
vorliegen. Später eingehende Anträge können dann
nicht mehr  bearbeitet werden.

Erweiterung der Echülerversicherung
Auch Fahrräder und Garderobe angeschlossen

Der Reichserziehungsminister  bat ein
Merkblatt herausgegeben, das eine Reibe von Er¬
weiterungen der Schüler-Unfall- und Haftpflicht-

I Versicherungmitteilt . Neu ist sür alle Schüler und
Lehrkräfte die Garderobe - und Fahrradversicherung.
Die Versicherung erstreckt sich danach seit dem
1. Avril auch auf das Abhandenkommen und die
Beschädigung der während des Schulbesuchs sowie
bei allen Veranstaltungen der Schulen in einem ge¬
schlossenen Raum abgelegten oder aufbewahrten
Bekleidungsstücke. Ebenso sind die Schulmappen
und die Schulbücher in den Versicherungsschutzein¬
geschlossen. Ferner sind die Fahrräder der Schul¬
kinder und Lehrkräfte gegen Verlust und Be¬
schädigung versichert. Von Bedeutung ist auch die
Bestimmung, datz Schüler. Schülerinnen und Lehr¬
kräfte die im Feuerwehrdienst ausgebildet und als
Hilfskräfte eingesetzt sind, während ihres Eicksatzes
Versicherungsschutz genießen.

Die Versicherung für Seilkosten wurde von »00
aus 1000 RM . für jeden Versicherungsfall erhöbt.
In besonders schweren Fällen können wie bisher
heilkosten bis zu 2500 RM . gewäbrt werden. Die
Garderobe ist bis zu 75 RM . für jeden Schadenfall,
bas Fahrrad bis zu 150 RM versichert. In zusätz¬
lichen Beiträge « . sind für die Garderobenver-

t sicherung jährlich 10 Rvf. und für die Fahrradver-
1 '  licherung 20 Pfennig zu entrichten.

Gegen die Volksgemeinschaft verstoßen

.Weltanschauung , Tugend und Reich”
Eröffnungsvortrag im Führerschulungswerk der Hitler-Jugend

91

Die Eebietsführung Hessen-Nassau erössnete am
Dienstagabend das Führerschulungswerk
der Hitler - Jugend  in allen Bannen mit einer
Vortragsreihe für den Standort Wiesbaden , deren
Eröffnungsvortrag  im Rundsaal des
Paulinenschlötzchens stattfand und vom Hauptbann-
sührer und K.-Führer des Gebietes Gustav Ernst
zum Thema „Weltanschauung , Jugend
und Reich"  gehalten wurde. K.-Bannsührer Hem¬
berg  e r begrüßte den Eebietsführer und die Gäste
aus Partei , Wehrmacht und Staat . Er gab seiner
Freude darüber Ausdruck, dag Wiesbaden durch diese
bedeutsame Vortragsreihe im Mittelpunkt des
Führerschulungswerkes steht.

Hauptbannführer und K.-Führer des Gebietes
Ernst führte in großem Umriß etwa Folgendes aus:
Die Jugend der ' Partei  steht fest in der
Kriegsgegenwart . Sic hat das Recht an der Politik,
d h. das Recht, an der Gestaltung unseres Volks-
schicksals  teilzunehmen . Ihr den Begriff von der
ungeheuren Größe unserer entscheidungsfchwerenZeit
zu ' geben, ist Pflicht und Ausgabe der im Führer-
schulungswerk geschulten Führerschicht, die der
Jugend die grundsätzlichen politischen Eedanken-
gänge vermittelt . Als Kraftzentrum steht unser
Führer vor uns . Der Redner streiste die unabweis¬
baren Zusammenhänge zwischen dem Weltkrieg und
dem gegenwärtigen Riesenkampf. Nicht mehr haben
mir ein Deutschland wie beim Zusammenbruch
1917/18. Die nationalsozialistische Welt¬
anschauung  lehrte uns die Gedankenarbeit am
Anderen, die Sorge für den Anderen.  Erund-

element dieser Weltanschauung aber mutz für bte
Jugend und für uns alle der Reichsgedanke
sein, das Reichsbewußtsein , europäisch
g e s' e h e n. Aus der schön erstandenen Volksgemein¬
schaft mutz die Reichsidee werden. Alle notwendige
innere Kraft schöpfen wir aus dem Nationalsozia¬
lismus Zu der alten KLmpscrgarde ist die junge
gestoßen. Doch zum nüchternen Wissen muh, wie der
Führer sagt, die Leidenschaft  kommen . Diese
bergeversetzendeLeidenschaft kann uns doppelt bewe¬
gen, da wir uns von Kriegsschuld frei wissen. So ver¬
walten wir das Erbe der Weltkriegskämpser mit
freier Stirn . Ebensosehr mutz dieser Reichsgedanke
mit dem europäischen Blickpunkt national -deutsches
Gut werden, wie beim Briten aller Stände das
'Empire -Bewußtsein. Wir brauchen dieses Reichs-
Selbstbewutztjein  voll und ganz, wenn auch
im rechten Matz. Dann werden wir in diesem
gigantischen Kampf durch unsere ' Welt an-
j-d) a u u n g mit unserer Jugend  das Reich  ge¬
winnen, die Führung Europas.

Hauptbannführer nnö K.-Gebietsführer Ernst
wies auf die richtungweisenden Vorträge der
nächsten Tage hin , für die Gelehrte von
Ruf gewonnen wurden, die zu gegenwärtigen , hoch¬
wichtigen Themen sprechen werden. Mit seinem Er-
öfsnungsvortrag hat er die Grundlage für die
Breitenarbeit in den Einheiten und Arbeitsgemein¬
schaften gelegt. Umrahmt war der Vortrag musikalisch
vom Bannorchcster, Liedern der Singscharen und den
mitreißenden Worten verschiedener SprecheR̂. Uhr.

Für den Sieg ist kein Opfer zu groß
Kreisleiter Stawinoga sprach auf einem Mitgliederappell der Ortsgruppe Geisberg

Schon jetzt konnten wieder Hamsterkäufe von
Wintergemüse wie Steckrüben. Möhren usw. durch
Großverbraucher wie Werkküchen. Lagerküchen, Gast¬
stätten usw. direkt beim Erzeuger festgestellt werden.
Derartige Käufe stellen Verstöße gegen die bestehen¬
den Marktregelungsanordnungcn dar . Jeder Groß¬
verbraucher erhält seine ihm zustehenden Mengen an
Astntergcmüse von seinem Gemüsehändler auf Grund
der Bezugshcfte zugeteilt . Wer unter Umgehung des
ordnungsmäßigen Weges direkt ^ fftim Erzeuger
schwarz einkaust, handelt aus Kosten der übrigen
Äerbrauchei und verstößt gegen die Pflichten der
Volksgemeinschaft. Er hat deshalb schwere Be¬
strafungen auf Grund der Verbrauchsregelungsstraf-
Verordnung zu erwarten.

In der Wandelhalle des Paulinenschlötzchens sprach
im Rahmen eines Generalmitgliederappells der Orts¬
gruppe Wiesdaden -Eeisberg Kreisleiter Stawi¬
noga,  nachdem er durch Ortsgruppenleiter Rotzmann
begrüßt worden war , zu den in großer Zahl erschie¬
nenen Parteigenossen und Parteigenossinnen.

Der Kreisleiter zeigte in überzeugender Form auf,
wie von Anfang an durch die ganze Geschichte der
Menschheit hindurch die Völker immer wieder ge¬
zwungen waren , mit der Waffe in der Hand ihre
Freiheit zu verteidigen und datz allein dein Mutigen
und Starken die Zukunft gehört. Der Wille , sich zu
behaupten und durchzusetzen, entscheide genau so wie
im Leben des einzelnen Menschen auch das Schicksal
und den Bestand der Staaten . In unserer Zeit sei
die beseelte Verkörperung dieses fanatischen Willens,
die Freiheit unter allen Umständen und jedem Wider¬
stand zum Trotz zu erhalten , d i e P a r t e i. Sie habe
sich, um ihres großen Auftrages gerecht zu werden,
stets der Kampfzeit zu erinnern und Glauben und
Vertrauen aus dem Ringen zu schöpfen, das damals
ursprünglich von einer kleinen Anzahl entschlossener
Kämpfer getragen wurde und die ein unbändiger
Glaube an den Sieg der Bewegung und ein durch
nichts zu erschütterndes Vertrauen zum Führer er¬
füllte. So wie damals die Bewegung Adolf Hitlers
aller inneren Feinde Herr geworden sei, ,so werde
in diesem Kampfe um Glück und Schicksal Groß¬
deutschlands und damit Europas das geeinte Volk

Unerhörter Fall von Preiswucher
Gültige und ungültige Bezugscheine

Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte
Gebiete gibt bekannt, datz Bezugscheine über
Matratzen, die vor dem 1. März 1943 ausgestellt
wurden, als verfallen gelten und nicht mehr zu be¬
liefern sind. Bezugscheine über Verdunkelungsstoff,
bte in der Zeit vom 12. März 1943 bis 1. Oktober 1943
ausgestellt worden sind, haben eine Gülkigkeit von
lechz Monaten.

Berufsschuhe aus Arbeitsschub-Bezugscheine
Die Gemeinschaft Schuhe gibt bekannt, daß in

Zukunft die -Ausgabe von besonderen Bezugschem-J,... t::. Snrti .'ili * 5Ri>riiisltflUhe

Die üble Zeitgenossin kam ins Gefängnis
Der Regierungspräsident in Wies¬

baden — P reis ü ber wachungs stelle  —
hatte sich mit einem üblen Fall erheblicher Preis¬
überschreitung und vermerflicher Werbemittel zu
befassen. Eine ambulante Händlerin in Frank¬
furt a. M . verrechnete bei dem Verkauf von im
Wege des Hausiergeschäfts vertriebener Ocldnick-
bilder einen Handelsausschlag , der das Doppelte
des zulässigen und üblichen Aufschlages im ambu¬
lanten Gelberde betrug . Die Bilder stammten
zum größten Teil aus Kriegsbeschädigtenarbelt.

Vordrucken sür Beruss ?chuhe fortfällt . Berufsichuhe
Kelten als Arbeitsschuhe mit Gummisohle und \\np
gegen BezucstHeme. die auf Arbeitsschuhe mit
Gummisohle laufen, abzugeben. Die- Anordnung -ist
°M 1 Oktober in Kraft getreten. Gegen die stoch im
Umlauf befindlichen Bezugscheine für BerusSschuhe
dürfen ab 1. Oktober auch sonstige Arbeitsschuhe mrt
Gummisohle abgegeben werden.

Diese Tatsache nutzte die Händlerin in eigen¬
nütziger Weise für sich dadurch aus , daß sic ber
ihren Werbcbcsuchen darauf hinwies , sie komme
im Auftrag der Kriegsbeschädigten . Sic erzielte
durch diesen Appell an das Mitgefühl für unsere
Kriegsverletzten einen lebhaften Absatz, den sie
ohne dieses Werbemittel wohl kaum erzielt hatte
In Wirklichkeit floß zwei Drittel des von den
geivorbenen Käufern gezahlten Preises m die
Tasche der Händlerin und auch der Rest kam
höchstens zur Hälfte den kriegSbeschädigten Her¬
stellern der Bilder zugute.

„NarWalter"
Ein fesselnder Pragsilm

Dieser neue Pragfilm in .deutscher Sprache, nach
Pinem Manuskript von K. Novak geschaffen, fuhrt
uns mitten in die Probleme der Jahrhundertwende.
Da wird die mangelhafte Ausbildung der werblichen
Jugend für einen Beruf , die zwiespältige Stellung
der „Gouvernanten " und der phantastische Standes-
dlinket bornierter Kreise zum Ausdruck gebracht. All
die Vorurteile , mit denen die Menschen von damal,
zu kämpfen hatten und die Mitzstände, die sich daran,
ergaben, führt der Film in deutlicher Kkarheit vor
Augen. — Martha , eine junge Erzieherin , trägt eine
törichte Liebe zu einem verheirateten Offizier im
Herzen, der sie ihre Stellung und ihren Veruŝ opfert.
Mittellos geworden, tritt sie als Kabarettsangeri»

auch der Widersacher nach autzenhin Herr werden
Die bestgerüstete und bestgeführte Armee der Welt
stehe bereit , diesen Krieg siegreich zu beenden. Wah¬
rend so die deutsche Wehrmacht in Heldenmut,ger
Tapferkeit dem Ansturm der Feinde die Stirn brete,
dürfe es in der Heimat niemand geben, der nicht be¬
reit sei. sich bis zur letzten Konsequenz für den
Triumph der deutschen Waffen einzusetzen. Jeder ein¬
zelne Volksgenosse habe zu wissen, datz zuletzt die
Auseinandersetzung dem ewigen Judentum gelte,
dessen Ziel es sei, die Weltwirtschaft zu erringen.
Ihm habe unser leidenschaftlicher Hatz zu gelten und
dabei sei es ganz gleich, ob es uns unter bolsche-
wistischer Tarnung oder im Gewände der Plutokratie
entgegentrete . Niemand dürfe sich der trügerischen
Hoffnung hingeben, daß mit der Ausmerzung des
Juden in Erotzdeutschland der Kampf gegen ihn ge¬
wonnen sei. Die letzte Entscheidung gegen diesen alles
zerstörenden Weltfeind erfolge kompromißlos auf dem
Schlachtfeld. Für uns laute die Parole eindeutig:
„Wir müssen siegen !" Ihr habe sich alles
unterzuordnen , für die Erringung des Sieges sei kein

^Dft ^mttreitzenden und tiefschürfenden Ausführun¬
gen des Kreisleiters , der nach seinem Fronteinsatz
zum erstenmal wieder zu den Mitgliedern der Orts¬
gruppe Eeisbetg sprach, hinterliehen einen tiefen
Eindruck und wurden mit langanhaltendem Beifall
bedankt. k-

Mit Recht hat der Regierungspräsident in
Wiesbaden — - Preisüberwachungsstelle — in
diesem Fall Strafantrag bei der Staatsanwalt¬
schaft gestellt , weil bei solchen im Kriege beson¬
ders gefährlichen und irreführenden Wcrbe-
methobcn bei gleichzeitiger Preisüberteuerung
nicht lediglich mit Ordnungsstrafen in Geld cnt-
gegengetreten werden kann . ^ , ,

Das »Sondergericht i n Koblenz  be¬
strafte die Händlerin mit zwei Monaten
und zwei Wochen Gefängnis.  Nur ihre
bisberige llnbestraftbeit und ihre gebrückten wirt-
schriftlichen Verhältnisse bewahrten di? Täterin
vor einer Zuchthausstrafe auf Grund der Volks¬
schädlingsverordnung.

Arbeitskleidung für weibliche Ostarbeiter
Nachdem die Reichsstelle für Kleidung und ver¬

wandte Gebiete bereits früher die Preisbildung bei
der Arbeitskleidung für männliche Ostarbeiter ge¬
regelt hatte , sind durch einen Nachsatz 1 die Vor¬
schriften der damaligen Anordnung auch auf weib¬
liche Ostarbeiter mit der Maßgabe ausgedehnt
worden, datz als Prcisobergrenze die Preise für Er¬
zeugnisse der Warengruppe F gelten. Die Anordnung
ist am 7. Oktober 1943 in Kraft getreten.

Unstet läUrsttec in* Smdezeiu-scdv
Blick in die Arbeit- der Belreuungsslelle der Reichskulhjrkammer

^ Es war kein schlechter Gedanke, den Beiden , einem
Panzerseldwebel. den das Deutsche Kreuz in Gold
Mnückt, und einem Obergefreiten mit dem roten
Vlind der Ostmedaille zu folgen. Ihr Zivl lag >m
fl*eid)en Stock des Hauses Schlüterstr . 4o. Wahrend
Jjits berufliche Neugier in das „Amt für Truppen-
^treiiung d-s Reichs»"''—- ando- n' - 2
der Reichskulturkammer" führte , hatten sie sich eines
schönen Auftrags zu entledigen. Bereits vor der Dur
vefrejte der Obergefreite einen Schatz aus seiner
Hülle, und da er und sein Feldwebel Grund genug
hatten, stolz daraus zu sein, ließ man uns em nimtfiolz oaiauj zu iuh , ™ ~
Mt8glich.es feldgraues Kunstwerk betrachten. „Ja0 s, '„_ lagen Sie zischmunzelte der Feldwebel , ..was sagen Sie zu
unserem Rembrandt ?" - „Es ist ein kleiner Eegen-
llkutz und ein bescheidenerDank sür all die ichonen
stunden die uns die Heimat und die deutschen
Künstler' tief da drinnen in Rußland bescherten." —
Die Beiden hatten eine künstlerisch ausge,uhrte
Adresse abzuliefern , die der bunt -krause- Reigen un-
Sezähtter Namenszüge zu einem Dokument machte.

Etwas von dem Leuchten in den Augen dieser
beiden fanden wir wieder, als uns der -eiter der
pKünstlereinsatzstelle der Reichskulturkammer ein¬
lud, einen Blick in die praktsiche Arbeit dieser voki
Ministerialdirektor Hinkel  ins Leben gerufenenLjmisterialdirektor Hinkel  ins ueoen
Einrichtung zu werfen. Wir fanden^den Glanz m d̂enlgen eines Künstlers , der in Hamburg ausgebomdt
u>urde, in Thüringen eine neue Heimat fand und
Mn keinen größeren Wunsch kannte, als mit ieiner
Fstau, einer bekannten Pianistin , und seiner ^.achter,
fsver jungen begabten Geigerin , in „Sonmrein-
'% n“ vor' den Kameraden in den bombengeschadig-
ten Gebieten zu ipielen. Straff und mit einem Ge¬
sicht, das Einsatzfreude und Tatenlust spiegelte, schritt

grauhaarige Künstler-Soldat aus dem Zimmer.
, „Das erleben wir immer wieder", wird uns fle»
chgt. „Das gibt uns die beglückende Gewißheit, datz

Ut [fc künstle - gerade heute in seinem Schassen

den schönsten Ehrendienst an der kämpfenden Front
und der jchwerschaffenden Heimat sieht und da» der
Ruf des Präsidenten der Reichskulturkammer, Reichs¬
minister Dr . E 0 e b b e l s . die spielfreie Zeit in den
Dienst der Betreuung unserer Soldaten und der von
feindlichen Terrorangrissen besonders betroncnen
Volksgenossen zu stellen, auf fruchtbaren Boden ge¬
fallen ist."

Die „Künstlereinsatzstelle" ist das Kind einer
Zeit, die von jedem einzelnen das Letzte verlangt.
Die zunehmende Härte des Krieges und die Auswei-
tung durch den Bombenterror auf ehemals friedlich«
Bezirke steigern so die Erfordernisie der Betreuung,
daß eine planmäßige Erfassung und Lenkung aller
künstlerischen Kräfte unerläßlich ist. Sinn , und Auf¬
gabe deutet am besten das Wort „Künstler im
Sondereinsatz". Die Dienststelle ..Künstlereiniatz' er¬
saßt und registriert alle für diese Betreuungsmatz-
namcn geeigneten Kräfte und stellt sie dem Ann
Truppenbetreuunq oder der N§ E. Kraft durch
Freude zur Verfügung.

Es bedarf keiner Erwähnung , datz die Mehrzahl
unserer Künstler durch die Fülle ihrer Aufgaben an
Bühne , Film und Funk ein Höchstmaß an Arbeit zu
leisten hat . Wenn sie dann ihre spielfreie Zeit in
dem Bewußtsein, wahre Sachwalter der deutschen
Kunst in entscheidungsschwerer<seit zu sein, zur Ver¬
fügung stellen, dann klingt ihnen aus dem Beifall
der Verwundeten , der kämpfenden Soldaten und der
schwerschaffenden Volksgenosien in den Bombengebie¬
ten der Stolz auf diese Träger des deutschen Kultur¬
willens entgegen.

Von Wiener Bühnen

Wie eine Herzkammer fließen die Strome in die
Künstlereinsatzstelle, um von hierher überall dorthin
zurückzukehren, wo Deutsche für den Sieg kämpfen.
Während für Berlin in erster Linie diese .Tlm-
schlagstelle" in der Schlllterstratze 45 ist an die Mel¬
dungen sür den „Sondereinsatz der Künstler zu

„EKaft'enöe Innumln, Schaffende Men"
Die Deutsche Arbeitsfront führt die 2. Rerchs-

stratzensammlung für das Kriegswinterhilfswerl
1943/44 am ,
, ^ 23. und 24. Oktober 1943durch.

Auch diese Reichsstragensammlung steht unter der
alten Parole

„Schaffende sammeln, Schaffende geben"

Das 2. Zyklus-Konzert
Dar zweite Zyklus-Konzert am kommenden Freitag im

Kurhaus leitet der Generalmusikdirektor der Stadt Wies-
baden Carl S chu r i cht. Solistin des Abends ist Luise
R i cha r tz fallt). Zur E r sta u ss ii h r un g kommen„Än-
trada" für Orchester non Walter Beiten und „Phantastische
Suite" von <£. Mirsch-Riccius. Außerdem spielt das Sin-
fonie- und Kurorchester der Stadt Wiesbaden die fumte
Sinfonie in s-woll von Anton Dvorak.

auf, um schließlich ein tragisches Ende zu finden.
Unendlich verschlungen sind die Schicksalswege der
Hauptakteure dieses Films , denn jener Offizier, der
Marthas Liebe , nicht erwidert,^ lebt^ keineswegs m.yiuiujua «tuut *‘ i w * Z,, 1<L
glücklicher Ehe. Während Martha sich gern für ihn
geopfert hätte , behandelt ihn die Ehefrau mit be¬
rechnender Kälte . So sucht hier jeder die Liebe eines
anderen , der sie gar nicht zu würdigen weiß. Ein
tragischer Zug geht durch die gaine Handlung des
Films , für den interessante Darsteller eiimesetzt sind.
Die schöne Hanna Vitowa  gibt der Martha fes¬
selnde Züge, und Gustav N e zv a l spielte den Ober¬
leutnant Varga sehr einprägsam und sympathisch. —
Ein bildmätzig sehr wohlgelungener Kulturfim „Die
Wasserburgen in Westfalen", zeigt die landschaftlich
so schön gelegenen und eigenartigen trutzigen Bauten
vergangener Jahrhunderte . (Thalia - Theater ) .

Sigrid Geissei

„Stolper Jungchen" kein Sauermilchkäse
Unter den deutschen Saueimilchkäsesorten, di«

von der 56. Zuteilungsperiode ab auf einen Käfe-
abschnitt von 62,5 Gramm in einer Gewichtsmenge
von 94 Gramm verkauft werden dürfen , sind irr¬
tümlicherweise auch „Stolper Jungchen" und Ziegen¬
käse mit angeführt worden. „Stolper Jungchen" , ist
ein Camcmbertkäse, der nur gemäß seinem Gewicht
auf die Käseabschnitte abgegeben werden darf . Statt
Ziegenkäse gilt als Sauermilchkäse nur Ziegenkäse,
der im Allgäu  hergestellt und abgesetzt wird.

Tapferkeit vor dem Feinde
* Feldwebel Willi Wink,  Wissbaden -KIoppen-

heim, Schulstratze 29 wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde der
Grenadier Franz Heinrich May,  W . - Dotzheim,
Kirchgasse 9, ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis. Landwirt Ludwig
U l l i u s aus Kettcnbach wird heute 80 Jahre alt.
— Seinen 75. Geburtstag begeht am heutigen 20.
Oktober Reichsbahnoberinspektor i. R. Paul Stock-
m a r , Sedanplatz 7. — Das schöne Fest der goldenen
Hochzeit feiern am 21. Oktober die Ehepaare Heinrrch
Scheukelberg  und Frau Elisabeth , geb. Dewald,
W.-Erbenheim , Werner -Mölders -Str . 9, Wilhelm
Hardt  und Frau Maria , gcb. Krisiel, Eneisenau-
stratze 23, sowie Prof . Dr . Ferdinand Holthausen
und Frau Thekla, geb. Stegmayer , Nerotal 55. —
70 Jahre alt wird in W.-Bierstadt , Sandbachstr. 1,
Karl Bing. — Nachzutragen ist, datz am 15. Ok¬
tober die Eheleute Franz Müller,  Kurgartenauf¬
seher. und Frau Anna . geb. Kopp, Bertramstr . 6. di«
goldene Hochzeit feiern konnten.

Das Kricgsverdienstkrenz 1. Klasse mit Schwer¬
tern erhielt Oberstleutnant Binder,  W .-Biebrich,
Eheruskerweg 6. Das Kriegsverdienstkreuz 2.„Klasie
mit Schwertern erhielten Obergefr. Ernst Rüdel,
W.-Biebrich. Saarburgcr Str . 7. und Obergefr . Hein¬
rich M e y r e i s , W.-Bierstadt , Neugasse 1.

Den Schaffner beleidigt. In einen Omnibus , der
noch nicht für die Fahrgäste bereitstand und zur
Tankstelle fahren mutzte, setzte sich ein Einwohner.
Er wurde von dem Schaffner zum Verlaßen des
Wagens aufgcfordert . Dem kam er nicht nach. Er
beschimpfte den seinen Dienst versehenden Schaffner
mit „Rotzbub", „du Läusert" usw., und wurde schließ,
lich noch' tätlich. Wegen dieser Vorgänge hatte er
sich vor dem Amtsrichter  zu verantworten . Die¬
ser verurteilte ihn wegen Beleidigung , Körperver¬
letzung und Hausfriedensbruch zu einer Gefängnis¬
strafe von zwei Monaten.

richten sind, nehmen in den Gauen außerhalb Ber¬
lins die Reichspropaqandaämter diese Ausgabe wahr.

„Je brutaler der Terror gegen die deutsche Kultur
zu Felde zieht, um so entschlossener wird der deutsche
Künstler von ihrer Unüberwindlichkeit zeugen' . So
klingt unser Besuch aus , den ein Sprüchlein auf dem
Schreibtisch „Hilf arbeiten !" abkllrzt und einige
Künstler und Künstlerinnen im Vorzimmer die
wichtiges für einen Sondereinsatz zu erfragen haben.

Dichterisches Theater bringt auch das Theater in
der  2 o sc f sta d t mit der Erstaufführung von Max
M e l l s dramatischer Dichtung „Die Sieben ge gen
T h e b e n". Der Wiener Dichter formt hier das antike
Sagengut mit gestalterischer Hand und reinem Herzen neu.
Tie Regie Bruno Hübners  legte den Hauptton auf dl«
Familientragödie in dem Geschehen. Elfriede Kuzmany
rührte als innige Antigone.

Auch Frohsinn und gute Laune kommen In den Wiener
Theatern zu vollem Recht Im W i en e r S cha u sp i e l -
haus  unterhält Theo Lingcn  ln seinem Lustspiel
„I oh'a n n" durch seine quicke Drolerie und Verwand-
k̂ungsgabe. Die Kammerspiele  erzielten durch di«
Neuinszenierung von Ludwig Thomas' „Mo r au die
Wirkungen einer grellen Karikatur. 2n der K o m o d i t
erinnerte Alfred Eehris  Schwank „Kimme l wir
sind Verwandte"  die Lachlustigen daran, daß di«
Dramaturgie der Ohrfeige auf der Bühne noch nicht ge¬
schrieben ist. Oskar Maurus Fontana

Der Führer beglückwünschtFrenssen
Der Führer hat dem Dichter Gustav Frenssen  in

Bartl (Holstein) zur Vollendung seines 80. Lebens-

Im Burgtheater  gab es eine Neuinszenierung
von Grillparzers „Sappho ". 'Damit wird der von
Lothar Müthel begonnene Grillparzer-Zyklus bedeutsam
vermehrt.

Die Sappho der Maria E i « war blutvoll lebendig
und tragisch erfüllt. Siegmar Schneiders  Phaon hatte
das ungestüm Jünglingshafte. 2m Rhamnes des Heinz
M o o g gewann das Wort zermalmende Kraft und schick¬
salhafte Größe.

Als eine wertvolle Bereicherung und Auffrischung des
klastischen Repertoires des Burgtheaters ist auch die >n
einem Abend zusammcngezogene„W a l l e n ste i n -Neu-
aufsllhrunq anzusehen, die unter der sinnbildhaft betonten
Regie Paul R i ed y s , der vom Wiesbadener Deutschen
Theater ausging, und mit dem stark soldatischen Wallen-
stein Ewald Baisers  alle drei Teile geschickt zusammen-
zieht.

Auch das D e u t sche D o l ks t h e a t e r lieferte einen
willkommenen Beitrag zur Pflege Schillers, der gerade
unserer kampfentschlossenen Zeit so viel zu sagen hat. Etwas
davon läßt die Neuinszenierung von „Marl  a S t u alt
im Deutschen Volkstheater offenbar werden. Darum ba»l
sich Otto Burgers  Spielleitung mit, der jungen Nach-
wuchslchauspielerin 2udith H oI zm e i ste r , als Maria
und Dorothea N ef f als Elisabeth erfreulich fern von
aller Melodramatik.

n hihi  o « *- . , , , • ,
jahres  telegraphische Glückwünsche ubermlitett. ->-lchr-
minister Dr. Goebbels  hat an Trensten ein oerfon.
liches Glückwunschschreiben gerichtet. —, Frensten hat
zum Eintritt in fein neuntes Lebensiahr̂ hnt ein
neues Buck, geschviebcn„Der Landvogt von Sylt lim
G. Grote-Berlag ). Er erzählt darin dre wehmütg«
Lebens- und Liebesgeschichte eines seiner Vorsahien.
der als Nachfolger des holsteinischen Patrioten Jens
Lornsen Landvogt auf Sylt war.

Wir hören am Donnersfag
Wer die Klangkultur der Wiener Symphoniker schätzt,

wird sicher nicht die Sandung von Hermann Zilchers Musik
zu Shakespeares Komödie„Der Widerspenstigen Zähmung"
und der symphonischen Tonbilder von Reinl übergehen:
diese letztere Muük will Stimmungen der Wachau ver¬
herrlichen (11—11.30 Uhr). Auch auf die volkstümliche
Musik aus Niedcrdeutschland weisen wir nachdrücklich hin
(15—16 Uhr). Neben diesen Sendungen im Reichs¬
programm wird abends von 21—22 Uhr ein erheblicher
Teil des zweiten Aktes des Richard Wagnerschen„Tann-
häuscr" geboten: bedeutende Solisten wie Maria Reining,
Map Lorenz, Walther Ludwig u. a. wirken mit unter der
Leitung Arthur Rothers, der das große Orchester und den
Chor des Deutschen Opernhauses Berlin dirigiert.

Im Dentschlnndsender erklingt zeitgenöstische Musik:
Namen wie Rich. Strauß . Kvdaly, Hermann Schröder»er.
heißen ein» anregende Programmfolge (17.15—18.30 Uhr).

s*.»
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Mit dem Deutschlandlied zum Sieg
Wie Major Groß das Ritterkreuz erwarb - Eine Tat leuchtenden Heldentums

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch, den 20. Oktober 1943
OSS . W.-Soiinenberg: 19.30 Uhr. in der Turnhalle,

Generalmitgliederappell , verbunden mit Sprechabend. Es
nehmen teil : Sämtliche Pg .. Pgn . und Reuangemeldete.
Die Führer der Gliederungen sind eingeladen . Uniform,

eit vorh:soweit vorhanden. , ,
Donnerstag, den 31. Oktober 1943

OSL . W.-Schierstein: 20 Uhr Sitzung der Politischen
Leiter im Restaurant „Stadt Mainz" (Pg . Seel ). Uniform,
soweit vorhanden. _ , ,

C82 . Loreleiring: 20 Uhr Schulung im Gasthaus „Zur
Lokomotive", Dotzheimer Strahe 98. Teilnahme : Sämtliche
Polnische Leiter, die Parteigenossen. Waller und Warte
der angeschlossenen Bcrbändc, Führer der Gliederungen
der Zellen 6—10. Uniform, soweit vorhanden.

LEL. Mitte : 19.30 Uhr Eeneral-Mitglicdcrappcll in
der Wandelhalle der Stadthalle Paulincnschlößchen. Teil¬
nahme : Alle Pg . und Pgn ., die Mitglieder her NSFr ..
Amtswalter und Amtswalterinnen der RSV ., RSF .,
RSKOV . und die Betriebsobleute der DAF . Uniform,
soweit vorhanden. , . . . .

Kreisbereitschastsleiter : Die am Dienstag . 5. Oktober,
ausgefallene Besprechung über Luftschutzfragen findet
nunmehr am Donnerstag , 21. Oktober, um 15 Uhr, rm
kleinen Saal der „Wartburg ", Schwalbacher Strahe 51,
statt. Teilnahme : Ortsgruppenleiter . OG.-Bereitfchafts-
leiter . Uniform.

NSFr . OE. Karl-Ludwig: Eemeinschaftsnachmittag, 16
llhr , „Schwalbacher Hof"

NSFr . OG. Nord: Arbeitsbesprechung um 16 Uhr.
Freitag, den 22. Oktober 1943

Kreisstäbsitzung: 18 llhr im Rathaus. Uniform. Teil-
»ahme : Alle Auswsiskarteninhaber.

DAF.: 18 llhr, Arbeitstagung der Betriebsobmanner
der Fachstelle Drucku. Papier im Sitzungssaal der DAF .,
Luisenstratze 42, II . (im Haufe des Residenz-Theaters ).

N3G . Der Führer hat vor kurzem , wie bereits ge¬
meldet , dem Major Helmut Groß aus dem
Oberwesterwaldlreis  das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen . Wie er das Ba¬
taillon eines anderen Regimentes übernahm und
zum Sturm führte , wird in dem folgenden Be¬
richt geschildert.

Mancher Kriegsbericht hat davon erzählt , wie
schwer die Kämpfe der vergangenen Monate im
Orelbogen gewesen sind, wo die Sowjets von drei
Seiten mit gewaltiger Uebermacht gegen unsere
Truppen stürmten. Groß ist die Zahl der Offiziere
und Soldaten unseres Heeres, die hier besondere
Taten an Heldenmut und Tapferkeit vollbracht
haben. Zu ihnen gehört der Kommandeur eines
Füsilierbataillons , Major Helmut Groß,  der dafür
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden ist.

Es war zu Beginn des Monats August. Das
Erenadierregiment . dem das Füsilierbataillon Groß
unterstellt war , stand am L.-Fluß in schwerstem
Kampf. In dem unübersichtlichenWald - und Sumpf¬
gelände waren die Stellungen von Freund und Feind
nicht zu übersehen, so daß eine Unterstützung durch

ausgefallen , die Kompanien zersprengt, Leitungen
und Funkgeräte zerstört. Obwohl das Bataillon Groß

'selbst in schwerstem Kampfe stand, begab sich sein
Kommandeur , in klarer Erkenntnis der schwierigen
Lage, zu dem Nachbarbataillon und ordnete die
Kompanien zu neuem Widerstand.

Jetzt bereitete Major Groß aus eigenem Entschluß
den Angriff vor. Es war endlich gelungen, die feind¬
lichen Stellungen zu erkennen und das Feuer einer
deutschen Artillerieabteilung auf sie zu legen. Das
nutzte Major Groß aus . Er wartete keine Unter¬
stützung mehr ab, sondern sprang mit „Hurra " hoch
und stimmte dann vorwärtsstürmend das Deutsch¬
landlied ein. Seine Männer folgten ihm, fielen
ein^ und das Lied der Nation singend nahm deutsche
Infanterie im Sturm die feindlichen Stellungen.
Groß war die Beute an leichten und schwerem Waf¬
fen. Der Gegner verlor zahlreiche Tote und Ge¬
fangene. Major Groß nützte den Erfolg aus und
stieß den weichenden Sowjets noch zwei Kilometer
nach, um sich dann bei dem Orte T. zur Verteidigung
einzurichten. Seiner Tapferkeit war es zu danken,
daß der fünftägige barte Kampf der Division er-

Sportnachrichten
Leichfafhletikkämpte der Freundschaft

Der einzige und darum bedeutsame Auslandsstart der
deutschen Leichtathleten fand am Sonntag mit einem
deutsch-rumänischen Freundschaftskampf in Tcineschburg
seinen Abschluß. Trotz einiger nicht besetzter Wettbewerbe
reichte cs zu einem deutschen Sieg von 55:43 Punkten . Die
deutschen Sprinter freilich konnten dem wirklich jetzt
erhärteten Können des Rumänen Moina nicht standhalten.
Moina ist ein Klaffenkönner, der die 100 Meter in 10,6 vor
Lehmann (10,8) und die 200 Meter in 21,9 gewann . In
den übrigen Wettbewerben bedurfte cs keiner großen An¬
strengungen zum Sieg «, so für Schlundt über 800 Meter in
1:59,7, für Wieland über 400 Meter in 51,1, für Hoch-
geschürz über 1500 Meter in 4:05,6, und für Albert im

citspruna mit 7,01 Meter . Boxgen bewies im Kugelstoßen
it 15,08 Meter seine gute Form , auch Hilbrecht zeigtemit

einen sauberen Diskuswurf von 45,36 Meter . In der
4X100-Mcter -Staffel glückte ein Sieg in 43,5 um zwei
Zehntel Sekunden.

Gerbermühllauf der Ruderer
e. Am kommenden Sonntag wollen die Ruderer ihren

vierten Gerbermühllauf durchtührcn. Der Geländelauf für
Aktive, Frauen , HI . und BDM, . d.effen Meldeschluß der
19. Oktober ' ' ~ ' '

schwere Waffen nicht durchgesührt werden konnte.
Da entstand bei einem Bataillon des Erenadier-
regiments eine Krise. Fast sämtliche Offiziere waren

folgreich beendet werden konnte. Es war gelungen,
Rollbahneine seit Tagen unterbrochene wichtige Rollbahn

vom Feinde zu säubern und damit unsere weiteren
Bewegungen in diesem Abschnitt sicherzustellen.

_ war , wird allerdings nichts wie ursprüng¬
lich vorgesehen, am Rudererdorf stattfinden , sondern
erfolgt diesmal mit Start und .Ziel am Eermaniaboots-
haus.

Vorkämpfe um die
Rhein -Main -Schachmeisterschaft

Hinweise, die das JUtet* cetteu Uäuuei*

Nachdem am 10. Oktober in Wiesbaden die beiden
ersten Runden um die RHein-Main -Meisterschaft gespielt
wurden , stiegen am 17. Oktober die dritte und vierte
Runde . Die Kämpfe waren durchweg sehr spannend und
hart , was auch aus nachstehendem Ergebnis hervorgeht.

Der Rundfunk am Donnerstag

bet Welt der Oper. — 17.15—18.30 llhr : Ern bunter Melo-
bienstrauß. — 19.15—19.30 Uhr: Frontberichte. — 20.15 bis
21 Uhr: Abendkonzert: Bach, Händel . — 21—22 llhr:
Szenen aus Wagners „Tannhäufer ". 2. Akt, Leitung:

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 llhr : Merke
ypn R. Strauß , Hermann Schröder, Kodaly u. a. — 20.15
bis 21 Uhr: Vertraut« Klänge der Unterhaltungsmusik. —
21—22 Uhr: „Musik für Dich".

Bei Fliegeralarm Türen schließen
Beim Verlasien der Wohnung bei Fliegeralarm

müssen alle Türen „zugemacht" (nicht z u g e -
schlossen !) sein , damit ein in einem Raum etwa
ausbrechender Brand sich nicht sofort auf alle an¬
liegenden Räume ausbreiten kann.

Die Auffindung Verschütteter
Die Auffindung Verschütteter wird außerordent¬

lich erschwert, wenn sich Personen nicht im Luft-
schutzraum sondern in anderen Kellerräumen auf¬
halten . Außer den sich auf Kontrollgang befindlichen

oberen in '^re- > eigenen
Interesse sich im Luftschutzraum aufzuhalten.

Professor Breyne spricht
JnuerhalS der Vortragsreihe im Führerschulungs¬

werl der Hitler -Jugend spricht heute abend um 18
Uhr Professor Dr. Breyne  von der Universität
Berlin . ein Kenner der englischen Geschichte und der
englischen Derhältnisse . über das grundsätzliche
Thema : „Reich und Empire ". Der Vortrag fin¬
det im Kleinen Saal des Kurhauses - statt.

fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr

Holt Lehm und Kitt
und sorgt dafür,
daß restlos dicht
die Ofentür!

fr  ^

Das Verlassen verqualmter Luftschutzräume
Das Verlasien eines veraualmten Luftschutz¬

raumes oder eines solchen, desien Haus in Flammen
steht und zusammenzustürzen droht, erfolgt bekannt¬
lich unter dem Schutze der Volksgasmaske und um¬
gehängter nasier Decken. Bademantel uiw. Scheint
vas Verlaßen eines solchen Luftschutzraumes im
Augenblick jedoch auf keine Weise möglich zu sein,
dann sollen sich die Jnsasien mit aufgesetzter Gas¬
maske oder behelfsmäßigem Atemschutz hinlegen . Da¬
durch schützen sie sich so weit wie möglich gegen den
Rauch. Gegen die Hitze breiten sie stark an¬
gefeuchtete Decken usw. über sich. Auf diese Weise
haben schon viele Menschen die Zeit bis zur Bergung
Überstunden.

auf Grund übertriebener Gerüchte die Zweckmäßig¬
keit der Luftschutzräumemanchmal beweifelt wird , so
beweist doch die weitaus größte Mehrzahl aller
Schäden an Wohnhäusern, daß die Zahl der in
Luftschutzräumen zu Schaden gekommenen Personen
nur in einem geringen Verhältnis  zu der
Zahl der Menschen steht, die durch das rechtzeitige
Aufsuchen der Luftschutzräume unversehrt geblieben
sind.

Verschüttung von Luftschutzräumen
Bei Verschüttung von Luftschutzräumen müssen

die Jnsasien in gewissen Zeitabständen wiederholt
Zeichen durch Klopfen, Scharren oder Rufen geben.
Ein andauerndes Klopfen und dergleichen hat
keinen Sinn.

mann lWiesbaden ). Lierfch (Mainz ) je 2 Punkte ; Diesner
(Rüsielsheim ) IV- Punkte ; Schmidt (Mainz ) 1 Punkt;
Wagner (Rüsselsheim) V- Punkt.

Sollten nach Beendigung der noch hängenden Partie
Dr . Jung — Linnmann die beiden ersten Plätze nicht klar
entschieden sein, so wird am Sonntag , dem 31. Oktober,
in Rüffelsheim noch ein oder zwei Runden gespielt werden.

Das Turnier wurde in vorbildlicher Weise von Herrn
Major a. D. Schmidt (Wiesbaden ) geleitet.

Sporfappell der Betriebe 1943
Auch in diesem Jahr hat sich wieder eine Anzahl Wies¬

badener Betriebe der großen Leistungsprüfung , bestehend
aus : Frühjahrslauf , Sommersporttag und dem Mann¬
schaftskamps unterzogen . Bei dem Frühjahrslauf und dem
Sommersporttag , dem sogenannten „Wettbewerb des
guten Willens " wurde die prozentuale Beteiligung , beim
Mannschaftskampf die Leistung gewertet:

Ergebnisse : Männer:  Betriebsklaffe I : Emil
Lsees 1149 Punkte , OMS .-Kläranlagen 171 P . — Betriebs-
klaffe II : Henkell & Eo. 925 P . ; Heff.-Raff. Vers.-Anlt.
925 P .; Wiesbadener Bank 782 P . ; Dresdner Bank 706!
Ritter & Eo. 300 P .; Deutsche Bank 254 P . — Betriebs-
klaffe III : Raffauische Landesbank 1094,5 P . — Betriebs¬
klaffe IV : ' " '

DEUTSCH ES REICH
G£:N! RAiOOUVf KNf-Mf.Nf

Kalle & Eo. 925,6 P .; Elyeo -Metallwerke
578i7 P.

Frauen:  Betriebsklaffe I : Dresdner Bank 925 Punkte;
Pharmaz . Fabrik 925 P .; OMS .-Kläranlagen 300 P .!
Deutsche Bank 277 P . — Betriebsklaffe II : Heff.-Raff.-
Ders.-Anst. 13765 P .; Wiesb . Bank 1365 P .; Elyeo -Metall-
werke 1235,5 P .; Henkell & Eo. 1124,5 P .; Ritter & Eo.

157 P . — Betriebsklal ê III : R^ff. Landesbank 1221 P.Betriebsklaffe IV : Kalle & Eo. 915,4 P.

Der sicherste Aufenthaltsraum
Die Luftschutzräume sind während des Flieger¬

alarms die sichersten Ausenthaltsräume . Wenn auch
unter dem Eindruck von Verlusten und besonders

Neue « Postwortzeichen des Generalgouvernements
Die . Deutsche Post Osten gibt am 26. Oktober 1943, dem
Gründungstag des Generalgouvernements , die 10-Zloty -Marke
in neuer Rahmenzeichnung in brauner Farbe und mit der
Bezeichnung „ Deutsches Reich - Generalgouvernement " heraus.
Der Entwurf stammt von dem Graphiker Geßner bei der
Staatsdruckerei Wien , den Stich hat Professor Lorber -Wien

ausgeführt Weltbild

Schweben und Dänemark stehen sich nun doch am 24. Ok¬
tober in einem Fußball -Länderspiel gegenüber.

Die Schweizer Handballer gewannen in Basel vor 4000
Besuchern den Länderkampf gegen Ungarn mit 8:6 (6:1)
Toren . Ungarns Elf ist am Dienstag in Stuttgart Gegner
einer Stuttgarter Auswahlmannschaft.

Un-sr lsbsnrtrobsr Jüngster
Bub
Karl-Heinz Kahl

Obergefreiter
muftte am 22. September 1945 im
Osten sein junges Leben lassen.

Heinrich Kahl und Frau Johanna,
geb . MUller / Willi Kahl

Wiesbaden (Eltviller Str. 19c)
Mit den Angehörigen trauern um
einen braven Arbeitskameraden

BetrlebsfUhrung u. Gefolgschaft
der Blendaxfabrilr R. Schneider
u. Co., Malm _ _

« Heute verstarb an seinen
schweren Wunden in einem
Reservelazarett unser ein¬

ziger lieber Sohn und Bruder

Hans Finlay -Freundlich
Obergefreiter

im Alter von 22 Jahren.
In tiefer Treuer: Dipl.-Ing. irlch
Finlay-Freundlich / Julie Finlay-
Freundlich, geb . Frickhoeffer /
Joe Finlay-Freundlich

Am 17. Oktober 1945 ist nach
schwerem , mit klagloser Geduld
ertragenem Leiden , mein lieber
treusorgender Mann , unser herzens¬
guter Vater und Schwiegervater,
unser bester Opa , Bruder , Onkel
und Kusin

Harr Jakob Wolf
Frontkämpfer 1914/18

für immer von uns gegangen.
In tiefem Leid : Frau Magdalena
Weil , geb . Morgenstern / Willy
Wolf und Frau Maria, geb . Wir¬
bel / Franz Treitler , z. Z. im Ein¬
satz , und Frau Maria , geb . Wolf /
Alfred Wolf, z. Z. im Felde , und
Frau Elisabeth , geb . Dönges /
Ernst Wolf, z. Z. im Osten / und
sechs Enkel

Wiesbaden (BlUcherstr . 8, III.)
Oie Beerdigung findet Donnerstag,
21. Oktober , am Tage seines 65.
Oeburtstages , um 15 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt

Plötzlich und unerwartet , nach lan¬
gem schwerem Leiden , verschied
heute mein lieber Mann , unser
lieber Vater , Großvater , Schwieger¬
vater , Bruder , Schwager u. Onkel

Karl Aug . Petri
Im Alter von 62 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Luise Petri, geb . Ohlemacher /
Robert Petri / Else Frlcke. geb.
Petri ; Emil Frlcke I EDI Petri,
geb . Stoll / und Enkelkinder

äreithardf . Steckenroth , den 18.
Oktober 1945

I Die Beerdigung findet Donnerstag,21. Oktober , um 15.50 Uhr) statt

I1 Durch ein vom Weltkrieg 1914/18
zuiazogenes Leiden starb plötz
lieh und unerwartet unser lieber
3r -der und Bräutigam

Herr Willi Reilershan
Die Geschwister und
E. Kampmeier (als Braut)

Die Einäscherung fand in aller
Stille statt

Heute mittag entschlief sanft nach
langem schwerem Leiden mein
lieber Vater , Schwiegervater und
Onkel

Herr Georg Baumann
im Alter von 78 Jahren.

In tiefer Trauer : Käthe Wörner.
geb . Baumann / Hugo Wörner

W.-Biebrich , Wiesbaden (Goeben-
straße 55), den 18. Oktober 1945
Beerdigung : Donnerstag , 21. Okt .,
14 Uhr, Friedhol W.-Biebrich . Trauer¬
amt am gleichen Tage , 7 Uhr,
Marlenpfarrkirche W.-Biebrich

Heute früh verschied nach schwe¬
rem , mit größter Geduld ertrage¬
nem Leiden , mein lieber guter
Mann , unser treusorgender Vater,
Schwiegervater und Opa

Heinrich Wagner
im Alter von 71 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Philippine Wagner,
geb . Eifert

Medenbach , dein 19. Oktober 1943
Die Beerdigung findet Donnerstag,
21. Oktober , 15 Uhr, vom Trauer*
hause aus statt.

| Famlllenanzelgen |
G e r d - A I f r s d . Die glückliche Ge¬

burt eines Stammhalters geigen in
dankbarer Freude an : Hilde Ortei,
geb . Bauernfeind , z. Z. Josefshospi¬
tal , Karl Heim Ortei , z. Z. Wehrm.
Wiesbaden , Zietenring 5 _

Michael.  Wir sind zu dritt . In
herzl . Freude Kurt und Marli HUhner-
feld , Wiesbaden , Schwalbacher Str . 54

K a r l nT Dieters Schwesterchen ist
angekommen . In großer Freude:

. Elisabeth Olowka , geb . Jung. z. Z.
Stadt , kranken !, .. Uffz. Erich Olowka.
Wiesbaden , den 16. Oktober 1945

Unsere liebe gute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Elisabeth Wilhelm
geb . Ortseifen

Trägerin des gold . Mutferehrenkr.
ist nach kurzer Krankheit Im Alter
von 80 Jahren für immer von uns
gegangen.

In stiller Trauer : Ludwig Wilhelm
und Frau Helene , geb . Weiß /
Johann Wilhelm u. Frau Babette,
geb . Heuser / Martin Greller ! u.
Frau Käthe, geb . Wilhelm / Phi¬
lipp Maier u. Frau Helene , geb.
Wilhelm / Karl Wilhelm und Frau
Emmy, geb . Kronberg / Fritz
Mathes und -Frau Betty, geb.
Wilhelm / sehn Enkel und acht
Urenkel

W.-Biebrich (Kasteler Straße 15),
Gutach I. Brsg , Stadtprozelten/M .,
Flomborn (Rhh.), Essen , Wiesbaden,
den 18. Oktober 1945
Beerdigung : Freitag , 22. Oktober
14 Uhr, Friedhof Wsb .-Biebrich.
Traueramt am gleichen Tage , 7 Uhr,
Marienpfarrkirche W.-Biebrich

Wir haben uns verlobt : Clementine
Weber , Robert Hein. Wiesbaden,
Platter Str . 28, den 17. Oktober 1945

Ihre am 16. Oktober 1945 in München
stattgefundene Vermählung geben
bekannt : Dr. med . Friedrich Wilhelm
Henn und Dr. med . Anna Eugenia
Herrn, geb . Graf. Wiesb ., Nerdlal 41

Ihre Vermählung geben bekannt ': Rudi
Siegrist , Masch.-Obergefr ., z. Z. in
Urlaub / Herta Siegrist , geb . Hettler /
W.-Biebrich , Rathausstr . 5 und Bahn¬
hofstraße 51, den 21. Oktober 1945

Ihre Vermählung geben bekannt:
Adolf Kaiser, Obergefr ., z. Z. im
Felde , und Berta Kaiser , geb . Wirth.
Kettenbach , Oktober 1945

Nach kurzer schwerer Krankheit ist
unsere kleine

Ursula
im Alter von 5>/< Jahren für Immer
von uns gegangen.

In tiefer Trauer : Jak . Stelnbom,
z. Z. Wehrm ., und Frau Frieda,
geb . Beyküfner / Roland u. Inge
Steinborn / und alle Angehörige

W.-Biebrich (Gartenstraße 11), den
19. Oktober 1945

Unsere liebe kleine
Ursula

ist wieder von uns gegangen.
In tiefem Schmerz : Heimführer
Bernhard Schiedhering , zur Zeit
Waffen -ff , und Frau Henny , geb.
Wöll

Groß -Rosen (Schlesien ), Im Felde,
Oktober 1943

| Zimmerangebote |
Zimmer , hübsch möbl ., mit 2 Betten,

Küchenben . zu vm. K.-Fr.-Ring 46, II. r.

Radio , Netz , 120/220 Volt , mit Laut¬
sprecher , 160 RM. Zuschr . H 387 WZ.

Gr. Füllofen mit Rohr für 40 RM. zu
verkaufen . Zuschriften H 397 WZ.

Zlmm.ymbl ., zu verm. Sedanstr . 13, I. r.
Möbl . Zimmer zu vermieten.

Biebrich , Schloßstraße 25
Wiesb .-

Ankäufe
5- bis 7-Zimmerelnrichtung komplett,

cn u. Polster-auch Einzelmöbel , Kautsc
möbel , gesucht . Eilschriften an
Frau Helene Passmann , St. Goars¬
hausen , Hotel Rheinlust

Klelderschrenk , 2—3türia, evtl , mit
Waschtisch u. 2 Nachttischchen bald
zu kaufen gesucht . Zuschriften unter
B 409 WZ., W.-Biebrich

Splegeischrank od . antiker Schrank zu
kauf«ifen ges . Zuschriften H 6540 WZ.

Wohnzimmertisch m. Stühlen , eichen.
gesucht . Zuschriften unt . H 2237 WZ.

Toilettentisch und Kleiderschrank ge
sucht . Zuschriften L 2372 WZ.

Kleiderschrünke , Büfetts , Waschtische,
Vertikos , Sofas , Chaiselongues , Ma
tratzen , Deckbetten , Portieren , Ge
schirr . Wohn - u. Schlafz ., Haushalt.
Geschirr ges . Heesen , Bleichstr . 36

C Tiermark!
Ziege , einjährig , abzugeb . in Tausch

gegen alte Ziege . Eschner , Wiesb .-
Biebrich , Frankfurter Str . 51

Zugelaufen
Kätzchen , grau -weiß , Freitag aus den

Gärten an der Mosbacher Str . nach¬
gelaufen . Abzuholen zw. 14—15 Uhr.
Apholte , Oranienstraße 34

| Verloren — Gefunden

| Stellenangebote ~*1
Heizer gesucht . Haus - und Grundbe¬

sitzerverein e . V., Luisenstraße 19, I.
Heizer , vorderes Nerotal , gesucht . Zu¬
schriften L 2478 WZ.

Kellner oder Servierfrau sofort ge¬
sucht . Bierstube Holl , Bärenstraße 6

Nach Mainz tüchtiger laborant (in) für
Kontakt , u. 1 Neg .- u. Pos .-Retoucheur
v. erstkl . Porträtatelier ges . Kämmer-
le Bret , Mainz , Große Bleiche 24

Haushälterin , tüchtig , vertrauenswür¬
dig , mit besten Empfehlungen , zur
Führung eines frauenlosen Haushalts
gesucht . Zuschriften H

Suche für frauenlosen Haushalt tücht .,
zuverl . Frau, die auch meine drei
Kinder (3—6  3 .) betreuen kann . Nur
Vertrauensperson , die sich voll ein¬
setzt . Vorzusprechen ab 18 Uhr.
Henze , Niederwalluf , Bahnhofstr . 20

Hausgehilfin , jung , tüchtig , für sofort
oder 1. Nov . gesucht . Geisbergstr . 3,
Parterre rechts

Maschinenschreib ., perfekt , 3m al wo-
chentlich vorm , gesucht . Karlstr . 5, I.

Aeltere Schneiderinnen für Aenderun
gen (halbe oder ganze Tage ) ges.
Schwethelm , Wiesb ., Wilhelmstr . 30

Stundenfrau , zuverl ., 4mal wöchentl.
nach Vereinbarung , für Hausarbeit
gesucht . Hoffrlchter , Dotzheimer Str . 32

| Stellengesuche \
Hausmeisterstelle mit Wohnung von

Hausmeisterehepaar , vertraut mit
allen vorkommenden Arbeiten , ge¬
sucht . Zuschriften H 391 WZ.

Techn . Krafl, viels . bewandert , Führer
schein 3 b , sucht neue Anstellung.
Eintritt fc Nov . Zuschriften H 385 WZ.

EmpfangssekretPrln , 28 Jahre, gute
Erscheinung , firm in Gästebuchfüh¬
rung , Markenwesen , sucht in gutem
Hause Vertrauensstelle mit freier
Station . Zuschriften H 6562 WZ.

Pharmaz. Angestellte sucht für */i od.
Vs Tage Stelle . W.-Biebrich bevor¬
zugt . Zuschriften unter B 432 WZ.,
W.-Biebrich

Perf. Stenotyp ., verh ., sucht in gleich.
Eigenschaft Halbtagsbesch . H 420 WZ.

Schreibtisch dringend gesucht . Zu¬
schriften unt . B 406 WZ., W.-Biebrich

2 Sessel , gut erhalten , und 1 guter
Teppich , 1,70:1,60 m, für Wohnzimmer
gesucht . Frau Dos. Buch, Weilbach
(Main -Taunus ), Bachstraße 10

Metallbett mit Matratze , 2 Polster¬
sessel , 1 kl. runder Tisch zu kaufen
gesucht . Zuschriften unter B 410 WZ.
W.-E-Biebrich

Wintermantel , gut erhalten , für 16jähr.
gesu

schritten unter B 408 WZ., Wiesb .-
Biebrich

Handtasche in d. Straßenbahn Mainz-
Wiesbaden am 18. Oktober , um 17.15
Uhr, liegengelassen . Gegen gute Be¬
lohnung auf d . Fundbüro abzugeb.

Puderdose , komb ., schwarz , Sonntag
nacht im Zuge Wiesbaden —Mainz,
2. Kl. liegengel . Abzug , geg . Bel.
W.-Biebrich , Rheinstr . 40, bei Köbig

Ledereinkaufstasche , blau mit brauner
Kinderhandtasche verloren . Abzug,
gegen Belohnung . W.-Biebrich , Elise-
Kirchner -Straße 31. Telefon 60618

Tauschverkehr

Radioapparat (All¬
strom), gesucht Ak¬
kordeon (Klavier¬
tasten) nicht unter
48 Bässen. Zuschr.
B 431 an WZ.,
W.-Biebrich

Kurhaus . Donnerstag , 21. Okt ., 16 Uhr:
Konzert , Leitung : Aug . König ; 19.30
Uhr: Konzert , Leitung Otto Niesch

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konzert

Puppenherd , g. erh .,
suche Burg m. Sol¬
daten od. andere
Spielsachen f. 7jähr.
Knaben. Zuschriften
L 963 WZ.

Bettdecke für 2 Bet¬
ten , weilj, gut erh.,
suche kl. Teppich
od . 2 Wolldecken,
gut erh. Zuschrift.
L 2391 WZ.

Halbschuhe, Gr. 36,
fade 11., braun , suche
ebensolch . Pullover,
Gr, 40, blau oder
braun . Zuschriften
L 2386 WZ. -

D.-Lederhandschuh , schwarz -weiß , in
Parklichtsp Biebrich Sonntag nachm,
verl . Geg . Belohn , abzug . b . Jäckel,
W.-Biebrich , Rathausstraße 22

Verloren auf dem Verbinduni
schwarzen Geldbeutel mit Inhalt.
Wiederbringer Belohn . Emmy Russ,
Bad Schwalbach , Gartenfeld 9traße 13

Der kornblumenblaue Mantel , welch,
in d . Laden Bachgasse 5, W.-Biebr .,
abh .-gek . ist , ist sof . dort zurückzug.

Damen-Wintormantel,
gesucht . Zuschr,

Pelzmantel,

Gr. 50, gut
unter H 2238 WZ.

weiß , für 2jähr . Mädchen
gesucht . Zuschr . I 856 WZ.

Morgenrock (48), gut erhalt ., gesucht.
Zuschriften unter H 2235 WZ.

Bratröhre , elektr ., 220 Volt , Klavier¬
sessel und Puppenwagen gesucht.
Zuschriften unter H 6517 WZ.

Kindersplelzeuge für 4jähr . Jungen u.
Mädel gesucht . Zuschriften unter
H 6542 WZ.

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht.
Schriftl . Angebote Adelheidstraße 38.
Hayelmann

Kinderwagen zu kaufen gesucht , evtl.
Tausch . Zuschriften B 401 WZ., W.-
Biebrich \

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht.
Zuschriften L 926 WZ.

Offizierskoppel für m. Mann gesucht.
Zuschriften H 297 WZ.

Grabmal (Doppelgrab ), neuzeitl . ges
Zuschriften unter l 935 WZ.

Alle Schallplatten g esuch t. I 2357 WZ.
Falzziegel oder BleberschwHnze , 150

Quadratmeter , neu od . gebraucht , zu
kaufen gesucht . Zuschriften an Fa.
Eug. Rinn, Wiesbaden , Emser Str . 46,
Fernruf 25208

V«Kisten, auch defekte , Kartons,
packungsmaterial , gesucht . Fernspr.
21652 od . ~
Hof.

oder Werkstätte Walramstr . 25,

woch , 13. Oktober , auf d . Schützen¬
hofpost , zw. 16 u. 18 Uhr, verloren.
Da Andenken an Gefallenen , gegen
gute Belohnung abzugeb . Klapper,
Friedrichstr . 55, II. oder Tel . 28627

Glacehandschuh , braun, Sonnabend
gegen 12 Uhr im Autobus Richtung
Biebrich oder an der Haltestelle
Landesdenkmal verloren gegangen.
Geg . gute Bel. abzug . W.-Biebrich,
Richard -Wa gner -Stra ße 5, Ruf 61528

Kettenarmband , gold ., schmal , ver¬
loren . Andenken , gute Belohnung.
Dr. W. Schneider , Kapellenstraße 54

Der einz . Mantel (schw .) einer Ar¬
beiterfrau wurde am Montag Mos¬
bacher Str .—-Oranienstr . verl .,Es wird
geb ., denselben geg .. gute Belohn,
auf d . Fundbüro Friedrichstr . abzug.

Ledergeldbörse , hellbraun , mit Inhalt
am Montagabend auf dem Wege
von Wagemannstraße , Michelsberg,
Emser Straße verloren . Gegen gute
Belohnung abzugeben bei Friseur
Hans Zimmer , Wagemannstraße 2

Kurhaus — Theater

Deutsches Theater . Do., 2l ! Oktober,
18—20.30, C 5, Pr. A: ,,Tosca"

Residenz -Theater . Do!, ZT Oktober
18—20, auß . St.-R., Sondervorst , f. d.
HJ.: ,,Romantik " , gesungen und ge¬
tanzt . Kein Kartenverkauf

Variete

Damensporlsdiuhe,
braun, Gr. 37, ta¬
dellos , suche Dam.-
Schuhe, schw., blau
od . rot, hoh. Abs.
gleich. Gröfye. Bau¬
mann, Schwalbacher
Sfrafje 3

Scala , Groß-Variet6 . Täglich, 19.30 Uhr,
das neue Programm „Lachen U*
Trumpf". Doppelgastspiel 2 Battons«
die herrlichen exzentrischen Musikal-
parodisten , Oskar Albrecht , der
Meisterhumorist , prolongiert m.neuen
Vorträgen ; Margot Kraslit , Revue-
Sängerin ; Orig . Lotty, SchwungtrapeZ-
akt ; der lange Emil mit seinem
Miniaturzirkus ; Charlott u. Veronika,
Tanzduett ; Meinard , komischer Ex¬
zentriker Lotty, Jongleuse , Maria
Iwana , Schönheits -Elasiikakt . Mitt¬
woch , 15 Uhr, Nachmittagsvorstellung-
Vorverkauf ab 16 Uhr

Filmtheater

Pumps, schw., gut
erh. (38), suche gl .-
werfige Sportschuhe
(38). L 976 WZ.

• Jugendliche zugelassen
" Jugendliche v. 14—18 3. zugelassfH
Thalia-Theater : „Nachtfalter ". 15, 17.15,

19.30 Uhr. So . 13 Uhr _
Ul«.pal «il : „Ton,III " . 14.50, 17, 19.30

V4. lnl. lt. .Iw . 50-60!W*l5« 11*; Mo!l"‘
Liier, gut 1> 3°- * >• « W» __
Damen- od . Herr.- ,Film-Palast : „ Vorstadtvarietö *. 15, 17.15«
Wintermantel . Zu- | 19.30 Uhr _
schrill. B 404 WZ., Capitol :" .Seine Tochter ist der Feier"
.. . o . L.-u • 15j 17,15, 19.30 Uhr, So . 15 Uhr - ^.W.-Biebich

Kletterweste (42), g.
erh., eis.Kinderbett,
suche Herr.-Mantel.
Frank, Steubenstr .14

D.-Fahrrad, gut erh.,
suche ebens . Gas¬
backofen. Zuschrift.
L 977 WZ.

Apollo : „Keine Angst vor Liebe'
15, 17.15, 19.30 Uhr, So . 13 Uhr

Astoria : „ Ein Mädel wirbelt durch di*
Welf * * 15, 17.30, 19.30 Uhr. _ ^

Luna: „Venus vor Gericht“
Olympia : „Weiße Sklaven“
Union: „Die große Liebe“

Chaiselongue , gut
erh., suche Küchen-
büfett . Aufzahlung.
Zuschr.  I 978 WZ.

Offizierswaffenrock
(Wehrm.), gut erh.,
kein Einheifsstoff,
suche ebens . Offiz.-
Waffenrock d. Luft¬
waffe. Blücherstr. 18
I. rechts. Anzuseh.
von 15—17 Uhr

Wildlederhandschuhe , schwarz , mit
Leder , Rheinstr ., Dotzheimer Str . ver¬
loren . Abzugeb . geg . Bel. Fundbüro

Brille mit Etui Donnerstag von Feld-
str . 24 bis Luftschutzkeller Kellerstr.
verloren . Gegen Belohnung abzu¬
geben . Feldstr . 24, II., bei Brandt ^

Raucherkarte verloren . Abzugeb . geg.
Bel. Hoigt , Taunusstr . 9. Tel. 24409

Armreif, vergoldet , Montag , 18. Okt.,
zwischen Hindenburgallee u. Bahn¬
hof verloren . Geg . gute Belohn , ab¬
zug . Blücherstr .. 17, Hth. II. r. Blum Herrenzimmer, sehr g.

Schlafzimmer, 2 Bett.,
2 Nachtkonsölchen,
2fur . Kleidorschrank,
Waschkommode u.
schw., gut erhalt.
Herd, suche Kautsch
od . Chaiselong . u.
Radio, u. Allesbren¬
ner od . Ofen. Zah-
lungsausgl . Schacht-
sfrafre 25, Parterre

Bl. Fllzhut, gebl.
Seidenkleid , Gr. 42,
gut erh., suche Kin¬
derwagen , nur gut
erhalt . H 232 WZ.

Römer-Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzheim
•ig<

Mi. u. Do.: „ Frau Theresa " . 19.30

Versteigerungen

Westen , 1 Klavierressel u. a.

Kisten , gut erhalten , In allen Größen
sowie Zeitungspapier lfd zu kaufen Frauenpel «, schw . mit bunt . Futter,

? esucht Robert Ulrich vorm Bertholdacoby , Wiesbaden , Taunusstraße 9
Tel -Sammelnummer 59446 u. 23880

Verkäufe
Flurgarderobe , dkl .-eichen , gut erh.,

RM. 50.—. Zuschriften H 399 WZ.

Mainzer Str. bis Marktstr . 14. Okt.
verloren . Abzg . geg . Bel. Fundbüro,
Friedrichstraße

Herrenarmbanduhr gefunden . Näheres
Walramstraße 14/16, II. Stock Mitte

1 LedergUrteichen , 1 Herrenschal ge¬
funden . Abzuholen bei Heinr . Müller,
Scheffelstraße 10, Stb . 1. Stock

erh., sucho erstkl.
Radio. Wertausgl
Zuschr. L 983 WZ.

Fernglas mit Etui
suche Brochoshoss
Buntw. 87, Marsch-

derne Gemälde , Ritterrüstung,

Park-Lichtspiele , W.-Biebrich : „Wall*'
einer Nacht". 15 u. 19.30 Uhr _

Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schierstei*1,
„Vision am See " _ _

.Ich verweigere die Aussage " ____
Kronen -Lichtspiele Bad Schwalbach *̂

Am 11. Oktober 1945, 9 Uhr, verstej;
gere Ich Riehlstraße 20 gegen Bafj
Zahlung folgende Gegenstände : ,
Bettstelle mit Matratze (Roßhaar )«
Rohrstühle , 1 Ausziehtisch , 3 Spieg ®'j
Biedermeier und Mahagoni , 3 0V:
erhaltene Fracks mit Weste , 4 wei ß
irwjivi ' , ■ >MUTIbi u . “ • .
Versteigerung findet bestimmt stS'̂
Erfurth, Obergerichtsvollz ., Rauen'
thaler Straße 20. Telefon 24529_

Nachlaß - und Mobiliarversteigerun0'
Donnerstag , 21. Oktober , u. Freit 8?'
22. Oktober 1943, jeweils von 9
14 Uhr durchgehend , versteigere ,c
in meinem Versteigerungslokal
Wiesbaden , Schillerplatz 2, aus ° r
schern Besitz , freiwillig gegen
Geschnitzte Lehnsessel , alte u.

Waffen , Aufstellsachen , Möbel
Wohnzimmer u. Schlafzimmer , Kl©1 .
möbel , Küchenmöbel , Hausrat lJl\
Gebrauchsgegenstände sowie v‘e .®n

Stiefel , Gr. 41— 42, andere . Besichtigung nur vor Be9 inf
nur gut erhalten . ! der Versteigerung . Karl Heck®'
Evtl. Wertausgleich . Auktionator u. Taxator , Wiesbac .® '
Zuschr. I 838 WZ. | Schillerplatz 2. Telefon 23065


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

